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Rede des Direktors Dr, Vilmar 
zum Abſchied vom Realgymnafium zu Swinemünde. 
(28. September 1912.) 


Sehr verehrte Herren Kollegen, 
liebe Schüler! 

Wer Abſchied nehmen ſoll und tiefbewegt iſt von der Erinnerung an eine ſchöne, unvergeßliche 
Zeit, von Freude über Werden und Wachſen einer Lebensgemeinſchaft, an der er teilnehmen durfte, von 
Dankbarkeit für alles Gute, das ihm und ſeinem Hauſe zu teil wurde, der möchte am liebſten ſchweigen, 
um ſich die Kraft zu bewahren, alle dieſe Gedanken und Empfindungen ſegen- und nutzbringend für 
ſein inneres Leben zu geſtalten. Aber die freundlichen Worte, die an mich gerichtet ſind, müſſen ein 
Echo wachrufen, und die Auſtalt, der ich 51 Jahre dienen durfte, hat ein Recht auf einen Abſchieds⸗ 
gruß, ein Abſchiedswort. Wenn ich mit leuchtenden Buchſtaben ein Wort des Segens einſchreiben 
könnte, das als Gebet und Troſt über dieſer geliebten Schule ſchweben ſoll, ſo würde es lauten: 

»In trinitate robur“. — „In der D eieinigkeit liegt meine Stärke“. 

Als der fromme Sinn unſerer Väter dies Wort prägte, wollte er ſeiner Glaubensgewißheit Ausdruck 
verleihen. Der dreieinige Gott, wie ihn die alte Kirche erkannte, Vater, Sohn und heiliger Geiſt, 
ijt die Kraft aller Kräfte, das tiefſte geheimnisvolle Leben, Zeiten überdauernd von Ewigkeit zu Ewig 
leit. Hat dies Wort an Kraft für uns verloren? Nimmermehr! Wir wiſſen und glauben, daß Gott 
unſer Vater iſt, ſowie unſer Herr und Meiſter es uns gelehrt hat; er hat uns geſagt, daß wir Gottes 
Kinder ſein und an ſeinem Reiche arbeiten ſollen, er hat uns den heiligen Geiſt verheißen, der uns in 
alle Wahrheit geleiten ſoll. Nicht dem Buchſtaben nach müſſen wir das alte Myſterium aufnehmen, 
aber im Geiſte unſerer Zeit, in die uns Gott führt, ſoll mit dem köſtlichen Pfunde gewuchert werden, 
damit wir es mit Zinſen zurück- und weitergeben können. Der löſtliche Kern des religiöſen Erbes 
vergangener Zeiten iſt uns geblieben, wir retten nach des Dichters Wort „in eine neue Zeit den edlen 
Hort der Frömmigkeit“. 

Damit leiſten wir den größten Dienſt unſerm Vaterlande, das wir in der Dreiheit Heimat, 
Staat und Volksgemeinſchaft erfaſſen. Dies ſchöne Pommerland iſt auch meine Heimat geworden, 
nicht nur weil meine Wiege hier ſtand, ſondern auch weil ich hier wirken und ſchaffen durfte. Drei 
Farben, ſchönſte Erinnerunng meiner Studienjahre, leuchten von dieſer Küſte, das Grün der rauſchenden 
Wälder, das Weiß des Strandes und der Wollen, die an dem blauen Himmel über die blauen Fluten 
wandern. So wird dieſe Ihre Heimat, auch meine Heimat, mir in ſchönſter Erinnerung bleiben. 
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Durch die Einfügung in den Staat Friedrichs des Großen hat dies Land feine Eigenart bewahrt 
und dem Ganzen gedient. Drei Männer ſind die Markſteine auf dem Entwicklungsgange: der große 
König, Karl Freiherr vom Stein und Otto von Bismarck. In ihren Gedanken möge der Staat Preußen 
weiter wachſen und ſich entfalten, möge auch dieſe Schule heranreifen in ſtramm preußiſcher Zucht, aber 
erfüllt von freiem deutſchen Geiſte. Preußen hat das Haus gebaut, in dem wir dankbar wohnen, aber 
der deutſche Geiſt hält ſeinen Siegeszug über die ganze Erde, und ſein Adlerflug erlahmt nicht in der 
Unendlichkeit. Sind es nicht wieder drei Männer, die ihn als hellſte Rufer, gewaltigſte Zeugen ver 
künden? Walther von der Vogelweide, der Repräſentant des Südens und des Mittelalters, Martin 
Luther, der Held des Nordens, und Wolfgang Goethe, aus dem Herzen Deutſchlands geboren, der 
Genius der neuen Zeit? Recken wir uns an ihnen und durch ſie empor, fordern wir ſtolz das Recht 
unſerer Eigenart, deutſcher Eigenart, aber vergeſſen wir nicht, daß deren edelſte Betätigung im Dienſte 
anderer geboren wird. 

Wer lernt am beſten, ſich in den Dienſt anderer ſtellen? Wer früh ſich einer Gemeinſchaft ge— 
fügt, einem hohen Ziele mit anderen gedient hat. Dies Ziel war für uns und möge für dieſe Schule 
immer bleiben die Wiſſenſchaft. Sie hat keine andere Aufgabe als Erforſchung und Erkenntnis der 
Wahrheit, ſoweit dieſe unſeren ſterblichen Augen ſich zu entſchleiern entſchloſſen iſt. „Woher kommt 
der Menſch, wohin geht er, wer wohnt über den goldenen Sternen?“, das iſt die dreifache Frage, an 
deren Löſung Jahrtauſende arbeiteten und die wohl nie reſtlos beantwortet wird. Zwei Gruppen dienender 
Wiſſenſchaften, hier ſprachliche, dort mathematiſche, führen zur Krönung in der dritten, die religiöſe, 
geſchichtliche und naturgeſchichtliche Erkenntnis zur Weltanſchauung jedes reifen und modernen 
Menſchen vereinigen ſoll. 

Sie alle wirken raſtlos im Dienſte des Wahren, Guten und Schönen, der hohen Dreiheit 
geläuterter Begriffe, die unſere Erkenntnisfähigkeit als letzte Ziele menſchlicher Geiſtesbetätigung erfaßt hat. 
Wir ſtreben nach dem Wahren, weil wir wiſſen, daß es die Grundlage aller Weiterarbeit iſt. Wohl 
mag das Ende des Weges, der dorthin führt, in der Ewigkeit liegen, aber wir ſollen und wollen fort— 
ſchreiten, ſo lange wir Atem haben, dann werden auch wir wie Moſes das gelobte Land wenigſtens 
von ferne ſchauen. Wir ringen um das Gute in uns, in der Menſchheit, auf den Grundlagen jener 
Wahrheitserkenntnis, weil wir den Glauben nicht verlieren, daß das Gute doch endlich ſiegen muß. 
Wir erfaſſen das Schöne mit den zarteſten Faſern unſerer Seele, weil es der Sonnenſchein der Welt 
iſt, der belebt und erwärmt, der Glanz und Licht bringt und die holde Kraft hat, uns nach Goethes Wort 
das Leben im farbigen Abglanz zu zeigen. 

In ſolchen Gebeten und Wünſchen ſchließen ſich in dieſem Augenblick Vergangenheit, Gegen 
wart und Zukunft dieſer meiner innigſt geliebten Schule für mich zuſammen. Solchen Segen, 
ſolchen Geiſt, ſolche Kraft wünſche ich für Direktor, Lehrerkollegium und Schüler. 

Gott ſegne, ſchütze und erhalte alle Glieder dieſer Anftalt an Seele, Geiſt und Leib! Sie aber, 
wenn Sie in der Gegenwart leben und für die Zukunft ſchaffen, behalten Sie auch für mich 
einen beſcheidenen Platz in vergangener Tage Erinnerung. 
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Rede des Kgl. Vrovinzialſchulrats Geh. Reg.-Rats Dr. Friedel zur Einführung 
des Direktors Prof. Halan., 
(22. Oktober 1912.) 


Hochgeehrte Damen und Herren, liebe Schüler! 

Nur wenige Jahre hat der bisherige, in einen größeren, bevorzugten Wirkungskreis berufene 
Leiter dieſer Anſtalt, Herr Direktor Vilmar, an ihrer Spitze geſtanden. Aber er hat in den wenigen 
Jahren viel geſchaffen: er hat die Entwickelung der Anſtalt zur Vollanſtalt vollendet und die An— 
gliederung der Realſchule angebahnt und durchgeführt, dank der Zielſicherheit ſeines Wollens und der 
Tatkraft ſeines Handelns. So haben ihn denn die maßgebenden Kreiſe der Stadt ungern ſcheiden 
ſehen, und auch Sie, meine Herren vom Kollegium, haben aufrichtig ſeinen Weggang bedauert; haben 
Sie doch mit ihm freudig und einmütig zuſammengearbeitet und auch menſchlich in ſchönem Einver— 
nehmen geſtanden. Die Königliche Behörde teilt dieſes Bedauern, in der Überzeugung und mit der 
Anerkennung, daß Herr Direktor Vilmar der jungen Anſtalt ſeinen Geiſt aufgeprägt und ſich durch 
ihre Ausgeſtaltung nach dem ihm vorſchwebenden Ideale hin hohe Verdienſte erworben hat. Möge 
ihm — das iſt unſer aller Wunſch — in der ſchönen Stadt am Main, von der er hierher gekommen 
und in die er nun zurückgekehrt iſt, wahres Glück in ſeinem neuen Wirkungskreiſe beſchieden ſein. 

Sein Erbe haben Sie angetreten, Herr Direktor Salau, erwählt durch den einmütigen Beſchluß 
des Patronats und beſtätigt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige. Vertraut mit dem Werden, 
Weſen und Leben der Anſtalt, an deren Entwickelung Sie tatkräftig mitgearbeitet haben, wird es Ihnen, 
ſo hoffen wir, nicht ſchwer werden, das Beſtehende zu erhalten und auf dem gelegten Grunde in dem— 
ſelben Geiſte weiter zu bauen, unterſtützt von Ihren Herren Amtsgenoſſen, aus deren Mitte Sie hervor— 
gegangen ſind und deren Bereitwilligkeit zu verſtändnisvoller Mitwirkung Sie gewiß ſein dürfen. Und 
fo begrüße ich denn im Auftrage des Königl. Provinzial-Schul-Kollegiums, und nach unſerem früheren 
Zuſammenarbeiten auch perſönlich, Ihren Eintritt in das neue Amt mit den beſten Wünſchen und 
Hoffnungen. Möge es Ihnen beſchieden ſein, den Erwartungen zu entſprechen, Tüchtiges zu leiſten, 
die Anſtalt äußerlich und innerlich vorwärts zu bringen, und aus dieſer Ihrer Tätigkeit reiche Befrie— 
digung, Freude an Ihrem verantwortungsvollen, aber doch auch ſchönen Berufe zu gewinnen. 

Tüchtiges leiſten und fröhlichen Sinnes fein — bene agere et laetari — es war der 
Wahlſpruch eines großen Philoſophen, es könnte auch als Sinnſpruch in jeder Schule ſtehen.“) 

Bene agere: es gilt für den Lehrer, von dem die Dienſtanweiſung fordert, daß er feine ganze 
Kraft daran ſetze, nach ſeiner Eigenart ſein Beſtes tue, um die Aufgabe der Schule zu erfüllen, nämlich 
die Schüler wiſſenſchaftlich auszubilden und auf der Grundlage von Gottesfurcht und Vaterlandsliebe 
zu arbeitsfreudigen und charakterfeſten Männern zu erziehen. Seine ganze Kraft daranſetzen, ſein 
Beſtes tun — es iſt eine große Forderung; und doch kann nur dann, wenn ſie in ihrer vollen Be— 
deutung erfaßt und erfüllt wird, das ſchwierige Werk der Jugendbildung und Jugenderziehung gelingen. 
Der Lehrer muß in ſeiner Wiſſenſchaft ſtehen und mit ihr fortſchreiten, er muß aus ihren Ergebniſſen 
das dem Faſſungsvermögen der Zöglinge Entſprechende auszuwählen und in richtiger Bearbeitung und 
geſchickter Darbietung zu ihrem Eigentum zu machen wiſſen, er muß ſie für die Sache zu intereſſieren, zur 
Arbeit, zur Mitarbeit und Selbſttätigkeit anzuregen und anzuhalten verſtehen, muß ihnen ein Vorbild 


*) Anregung und Stoff gab Paulſens Pädagogik und ein Aufſatz Münchs „vom beglückenden Unterricht“. 
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4 
fein in treuer Pflichterfüllung, muß beſtrebt fein, fie an ſicherer Hand in Gerechtigkeit und Wohlwollen, 
ſo ſtreng wie nötig und ſo freundlich als möglich, zu leiten, ihren natürlichen Willen zu einem ſittlichen 
umzubilden und die Grundlinien des werdenden Charakters zu ziehen oder zu vertiefen. 

Das iſt allerdings eine Aufgabe, die den ganzen Mann, die ganze Kraft fordert. Aber wenn 
ſie ernſtlich in Angriff genommen wird, dann fehlt dieſem bene agere auch der Erfolg nicht, der ſicht 
bare, in den tüchtigen Leiſtungen der Schüler und ihrer dankbaren Anhänglichkeit an den Lehrer ſich 
offenbarende, und der nicht minder wertvolle unſichtbare, die innere Befriedigung, die Freude am Gr 
reichten und Geleiſteten, am Berufe, an ſeiner Herrlichkeit und Schönheit, eine Freude, die auch nicht 
dauernd getrübt werden kann, wenn hier und da Unverſtand die guten Abſichten verkennt und Wider— 
ſtand ſie zu hemmen oder zu vereiteln ſucht. So folgt aus dem bene agere das laetari, und dieſe 
Freude, dieſe Fröhlichkeit gibt dann immer wieder neue Kraft und Friſche zur Berufsarbeit. 

Nur wer glücklich iſt, kann andere beglücken; nur wer ſelbſt fröhlichen Sinnes ſein Werk tut, kann 
andere zu fröhlichem Tun anregen. Und auf das laetari, das Fröhlichſein, kommt es auch bei dem 
Schüler an. Gerade in neuerer Zeit iſt vielfach der Ruf erklungen: mehr Freude an der Schule und 
in der Schule! Man ſoll ihn nicht überhören. Es kommt aber allerdings darauf an, was man dar— 
unter verſteht. 

Es geht ohne Zweifel trotz allen geſchäftigen Treibens ein Zug von Weichlichkeit und zum Wohl— 
leben durch unſere Zeit, der um ſo bedenklicher iſt, weil er als etwas Berechtigtes hingeſtellt und zu 
begründen geſucht wird. Auch die Eltern ſind wohl nicht immer frei davon. Sie wünſchen ihren 
Kindern möglichſt viele Freuden zu bereiten und Unerfreuliches zu erſparen, nehmen gern auf Stim- 
mungen, auf Vorliebe und Abneigung bei ihnen Rückſicht, gewähren ihnen Freiheiten und Genüſſe, die 
mitunter von zweifelhaftem Werte find oder wenigſtens einem ſpäteren Alter vorbehalten bleiben ſollten. 
Die Kinder ſollen die kurze Jugendzeit genießen, ſollen fröhlich und glücklich ſein. Und doch iſt dieſes 
Glück nur ein ſcheinbares, weil es auf falſche Ziele gerichtet iſt und auf falſchem Wege geſucht wird. 
Wohlleben, Behaglichkeit, Sichausleben kann nie ein wirklich erſtrebenswertes Gut ſein, kann nie einen 
weſentlichen Beitrag zur Bildung einer wertvollen ſittlichen Perſönlichkeit geben, die die Kraft beſitzt, 
ſich im Leben nach höheren Geſetzen zu entfalten und zu behaupten. Eine ſolche wird nicht ohne 
Opfer, ohne Selbſtbeſchränkung, ohne Verzicht auf gegenwärtiges Behagen. 

Und ſo iſt es auch verkehrt, zu verlangen, daß der Lehrer, der Erzieher Freude um jeden Preis 
um ſich verbreite, daß er der Jugend ein recht fröhliches, vergnügtes Daſein verſchaffe und den Weg 
in ein angenehmes Leben ſichere, ihr möglichſt wenig geiſtig zumute, alle Lernarbeit erleichtere und 
auf Luft- und Unluſtgefühle zärtliche Rückſicht nehme. Es ift heute wieder viel mehr nötig, das ſtrenge 
Gebot der Pflicht zu betonen, als auf die ſchmeichelnde Stimme der Neigung zu hören, den Ernſt der 
Arbeit und nicht das Behagen des Genießens, die Notwendigkeit der Selbſtbeſchränkung und nicht die 
Berechtigung der Freiheit. Knaben und Jünglinge müſſen gewagt werden, um Männer zu werden. 
Darum iſt der Weg für die Ausbildung zu einer ſittlichen Perſönlichkeit, zu einem würdigen Mitgliede 
unſerer Kulturgemeinſchaft, jedenfalls ſo ernſt zu geſtalten, wie es nach Lage der Dinge und im 
Intereſſe wirklicher Kraftbildung nötig iſt, was durchaus nicht ausſchließt, daß doch auch ein Schimmer 
von Freundlichkeit fich über ihn legt. Aus ſolchem ernſten Streben, ſolchem bene agere erwächſt 
dann das reinſte, tiefſte, haltbarſte, verheißungsvollſte Glück, die edelſte Freude, das Gefühl des inneren 
Wachſens, der Vervollkommnung im Verſtehen und Können, der fih öffnende ſeeliſche Ausblick in eine 
höher gelegene Zukunft. 


Und hat nicht nach diefer Seite hin unſere heutige Jugend im Vergleich mit früheren Zeiten 
ſchon reichlich Anlaß zur Freude, zum laetari? Welche Fortſchritte in der reichlichen Gewährung finn 
licher Anſchauung, in der anregenden Beſchaffenheit der Leſeſtoffe, in der Anpaſſung der Unterrichts 
weiſe an die Bedürfniſſe des jugendlichen Geiſtes, in dem freundlicheren Tone des Verkehrs, in dem 
beſſeren Verſtändnis der jugendlichen Seele, in dem Streben nach perſönlicher Fühlung, in dem Zu 
rücktreten und Mildern der Strafen, in dem Verſchönern der Schulfeſte, in der Förderung der Jugend 
ſpiele, der ſportlichen Übungen und des Vereinslebens, in den Verſuchen, auch für das Studium die 
Eigenart des einzelnen mehr zu berückſichtigen! Hier fließen ſchon in der Schule und durch die Schule 
Quellen echter, reiner, wahrhaft beglückender Jugendfreude, ſie fließen für den, der ſie mit ernſtem 
Bemühen ſucht und zu erſchließen weiß. Goethe hat recht, wenn er ſagt: „Arbeite nur, die Freude 
kommt von ſelbſt“, aus dem bene agere folgt das laetari. 

So ſei denn dies Wort ein Wahlſpruch für alle, die dieſer Anſtalt angehören, lehrend oder 
lernend! Möge der Geiſt der Arbeit und der Freude, der Arbeitsfreudigkeit in ihr lebendig fein, 
möge das Wort des Dichters auf ſie zutreffen: „Meiſter rührt ſich und Geſelle, jeder freut ſich ſeiner 
Stelle“ und möge dann auch Segen der Mühe Preis ſein! 


Antrittsrede des Direktors Prof. Halan. 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung, 
liebe Schüler! 

Für einen vorwärtsſtrebenden Mann iſt es ein bedeutungsvoller Augenblick, wenn er in feinem. 
Berufe eine Stellung erreicht, die ihm eine gewiſſe Selbſtändigkeit gewährt, wenn ſie ihn vielleicht auch 
perſönlich weniger frei macht, als er es bisher geweſen iſt, und ihm eine weit größere Verantwortung 
auferlegt. Einen ſolchen Augenblick erlebte ich, als ich vor drei Wochen die Amtsgeſchäfte des Direktors 
unſeres Realgymnaſiums übernahm. Aber noch bedeutſamer erſcheint mir dieſe Stunde. Was iſt da 
natürlicher, als daß ſich allerlei Gedanken der Seele aufdrängen, ernſte und freudige. Und „wes das 
Herz voll iſt, des gehet der Mund über“. 

Nach meiner perſönlichen feſten Überzeugung ſchmiedet ein Mann ſich nicht ganz allein ſein Schick 
ſal, ſondern er befindet ſich in einer mehr oder minder deutlich bemerkbaren Abhängigkeit von einer 
höheren Gewalt, die der oberflächlich Denkende Zufall nennt, einer Gewalt, die ihn zu ſeinem Beſten 
und auch zu Nutz und Frommen des Lebenskreiſes und Arbeitsgebietes leitet, in dem er ſteht. Auch 
mein neues Amt ſehe ich als ein mir von der Vorſehung beſtimmtes an. Gleichwohl haben mich 
ernſte Erwägungen erfüllt und hat es ſtiller, eingehender Selbſtprüfung bedurft, ehe ich zu dem Eut— 
ſchluß gelangte, meine beſcheidenen Kräfte einer Aufgabe zu widmen, die für einen Tüchtigeren und 
Erfahreneren wohl fon ſchwer genug genannt werden dürfte. Doch freudig und guten Mutes bin 
ich an die Arbeit gegangen. 

Ein großes Vertrauen hat der Magiſtrat unſerer Stadt mir durch die auf mich gefallene Wahl 
zum Direktor dieſer Anſtalt gezeigt, ein ebenſogroßes das Königliche Provinzial-Schulkollegium, das 
mir durch ſeinen Herrn Vertreter ſoeben die Allerhöchſte Beſtätigung für mein neues Amt überreichen 
ließ. Indem ich ſtets verſuchen werde, meine Pflicht zu tun, ſoweit meine Kraft reicht, hoffe ich, am 
erſten dieſes in mich geſetzte Vertrauen rechtfertigen zu können. 
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Jetzt aber drängt es mich, den Herren zu danken, die mich ſoeben in überaus freundlicher Weiſe 
begrüßt haben. Zunächſt bitte ich, mich an Sie, hochverehrteſter Herr Geheimrat, wenden zu dürfen. 
Sit es mir doch eine ganz beſondere Ehre und Freude, gerade von Ihnen in mein neues Amt ein 
geführt zu fein, der Sie vor fünfzehn Jahren in der ſchönen Harzitadt Wernigerode mich einweihten 
in die Unterrichts- und Erziehungsarbeit der höheren Schule. Was ich den wertvollen Anregungen, 
dem belehrenden Vorbilde und der freundlichen Teilnahme, die ich damals bei Ihnen finden durfte, 
verdanke, ift unendlich viel. Und die Worte, die Sie eben fo gütig waren an mich zu richten, verpflichten 
mich zu neuem Dank. Möge es mir noch lange vergönnt ſein, auch in meiner jetzigen Stellung Ihrer 
gütigen Oberaufſicht zu genießen! Möge es, wie einſt dem Anfänger im Lehrerberuf, ſo auch dem 
Anfänger im Beruf des Schulleiters, ſtets gelingen, ſich Ihre Zufriedenheit zu erwerben. Doch ich 
bin vielleicht unbeſcheiden, wenn ich nur von mir ſpreche und füge deshalb dem Wunſch noch die Bitte 
hinzu, daß die mir nunmehr anvertraute Schule ſich auch fortan des Wohlwollens und der Fürſorge 
erfreuen dürfe, die ihr von Ihnen, hochzuverehrender Herr Geheimrat, wie überhaupt vom Königlichen 
Provinzial-Schulkollegium bisher zuteil geworden ift. 

Während ich für den Herrn Vertreter der Königlichen Aufſichtsbehörde kein Fremdling bin, muß 
ich mich Ihnen, meine Herren Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften, gegenüber beinahe einen homo 
novus nennen. Zwar habe ich bereits 4 Jahre am hieſigen Realgymnaſium gearbeitet, aber meine 
Arbeit war die ſtille Tätigkeit des Oberlehrers, der ſeine erſte Pflicht darin erblickt, in einem eng um— 
ſchriebenen Kreiſe zu wirken. Jetzt iſt dieſer Kreis weiter, ſind die Pflichten höher geworden; doch ich 
hoffe, daß ich jenen ſtets auszufüllen, dieſen ſtets nachzukommen vermag, damit das Werk, das mein 
Herr Vorgänger begonnen, weitergeführt wird. An dieſer Stelle und in dieſer Stunde ſeiner zu 
gedenken, iſt auch mir eine Dankespflicht. Was Herr Direktor Dr. Vilmar der Schule geweſen 
iſt, wurde von berufener Seite und mit anerkennenden Worten ſchon dargelegt. Aber neben ſeinem 
Verdienſt ſteht das der Stadtverwaltung. Ihr verſtändnisvolles Eingehen auf meines Herrn Vor— 
gängers Pläne und Anregungen, ihre einſichtsvolle Gewährung der erforderlichen Geldmittel hat jene 
erſt zur Wirklichkeit werden laſſen. So hat denn unſere Schule, die erſte Reformanſtalt der Provinz 
Pommern, in den letzten Jahren ein unverkennbares Anſehen gewonnen; manche ihrer Einrichtungen 
ſind anderen Schulen, und zwar nicht nur im Rahmen unſerer Provinz, nachahmenswert erſchienen. 
Eine Art Tradition beginnt ſich allmählich bei uns zu bilden. Aber gerade deshalb iſt meine Aufgabe 
nicht leicht, denn das Wort „Erhalten iſt oft ſchwerer als erringen“ gilt auch hier. Eine ganze 
Menge von Aufgaben wartet meiner und meiner Herren Kollegen Arbeit, einer Arbeit, von der 
Außenſtehende oft nicht viel bemerken werden, vielfach ſogenannter Kleinarbeit, wie ſie ſich in anderen 
Berufsarten auch findet, die aber gleichwohl ebenſo notwendig wie nutzbringend iſt. Und gerade 
im Hinblick auf dieſe ſtille, nach außen wenig bemerkbare, aber emſige Arbeit, bitte ich die ſtädtiſchen 
Behörden, mir das Vertrauen zu ſchenken, daß fie raſtlos zum Wohle der Söhne unſerer Stadt und 
ihrer Umgegend und damit der Stadt, der Heimatsprovinz, des ganzen Vaterlandes geſchehen ſoll. 
Mögen Sie dieſe Arbeit ſelbſt auch nur ſelten mit eigenen Augen zu ſehen bekommen, ſo werden Sie 
ſie hoffentlich an ihrer Wirkung erkennen. Iſt es doch für einen Fernerſtehenden ebenſowenig möglich, 
einen Einblick in den wirklich komplizierten Betrieb einer heutigen höheren Lehranſtalt zu gewinnen, 
wie es dem Laienauge ſchwer fällt, ſich in dem verwickelten Mechanismus eines der Wunderwerke der 
heutigen Maſchinentechnik zurechtzufinden. Indem ich Ihnen, ſehr geehrter Herr Stadtrat, aufrichtig danke für 
die freundlichen Begrüßungsworte, die Sie mir widmeten, bitte ich Sie zugleich, dieſen meinen Dank 
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auch der ſtädtiſchen Verwaltung zu übermitteln, in deren Namen und Auftrage Sie mir Glück auf 
den Weg wünſchten. Möge die Zukunft das Kuratorium und den Direktor der Schule ſtets einmütig 
an der Arbeit ſehen; möge es mir wie meinem Herrn Vorgänger vergönnt ſein, auch auf dieſer Seite 
immer Teilnahme und Verſtändnis zu finden. 

Wenn ich, ſehr geehrte Feſtverſammlung, vorhin von dem Mechanismus der heutigen höheren 
Schule ſprach, ſo heißt das natürlich nicht, daß dieſe Schulmaſchine, um im Bilde zu bleiben, mechaniſch 
oder gar automatiſch arbeitet. Wäre es mechaniſche Arbeit, die Lehrende und Lernende in ihrem 
Getriebe leiſten, ſo ſtände es ſchlimm um beide. Nein, die Schule iſt ein durch und durch lebendiger 

Organismus, der wie alle Organismen wächſt und ſich entwickelt, innerlich und äußerlich. Und die 
Kräfte, die dazu mitwirken, gehen von der Geſamtheit des an ihr tätigen Lehrerkollegiums aus. 
Wirkſam aber werden dieſe Kräfte nur ſein, wenn ſie einmütig auf das große Ziel unſerer ganzen 
Lehr- und Erziehungsarbeit gerichtet ſind: aus Knaben Jünglinge heranzubilden, die ſpäter als Männer 
fähig ſind, der Heimat und dem Vaterlande zu dienen, an welchem Orte und in welcher Form es auch 
ſein mag, und jeder an ſeiner Statt mitzuwirken an dem großen Werke der Kulturförderung. Ihnen, 
verehrter Herr Profeſſor Klein, danke ich aufrichtig für die herzlichen Worte, die Sie im Namen der 
übrigen Herren Amtsgenoſſen an mich richteten. Ich habe es ja in verſchiedener ſicht fo viel 
leichter als mancher andere neue Direktor, indem ich mich einer Reihe von Mitarbeitern gegenüberſehe, 
die ich ſeit Jahren als Amtsgenoſſen und als Menſchen kennen und ſchätzen lernte. „Schätzen“ vor 
allem deswegen, weil in dieſer Zeit, wo ich den Vorzug hatte, mit ihnen zu arbeiten, ein nicht über— 
all zu findender Geiſt der Eintracht uns verband, der vor allem genährt wurde durch die Befolgung 
des Grundſatzes, daß ein gedeihliches Zuſammenarbeiten von Männern verſchiedenen Lebensalters, 
verſchiedenen Charakters, verſchiedener wiſſenſchaftlicher Intereſſen auf die Dauer nur möglich 
ijt, wenn fie fih unter allen Umſtänden offen und vertrauensvoll gegenüberſtehen und wenn ſie, wie 
ich eben ſchon ſagte, einmütig zuſammenſtehen. Daß Sie alle, meine verehrten Herren Amtsgenoſſen, 
mir in unſern bisherigen Beziehungen vom erſten Tage unſeres Zuſammenarbeitens an ſtets wahrhaft 
kollegialiſche Geſinnung entgegengebracht haben, iſt mit ein Hauptgrund geweſen, daß ich mich hier in 
Swinemünde wohlgefühlt habe. Auch der Entſchluß, die Leitung unſerer Anſtalt zu übernehmen, ijt 
mir dadurch erleichtert, wenn nicht überhaupt ermöglicht worden. Dieſes Bewußtſein erfüllt mich mit 
dem ſicheren Gefühl, daß Sie mir auch in Zukunft Ihr volles Vertrauen entgegenbringen werden. 
Ich möchte mich nicht als den Mann betrachtet wiſſen, der an der Spitze des Kollegiums ſteht, 
ſondern als den, der feinen Mittelpunkt zu bilden hofft. Deshalb iſt es mein aufrichtiger Wunſch, 
daß es mir gelingen möge, den Zuſammenhalt des Lehrerkollegiums nicht nur zu wahren, ſondern 
innerlich noch zu feſtigen. Und ſollte nach Jahren vielleicht einmal über mich und meine Amtsführung 
ein Urteil gefällt werden, fo wäre es mir eine große Freude, wenn mein redliches Beſtreben anerkannt 
werden könnte, ſtets das Allgemeinwohl unter Hintanſetzung aller perſönlichen Intereſſen im Auge 
zu haben und unter möglichſter Berückſichtigung der Eigenart jedes einzelnen die Kräfte aller einem 
großen Ziele zuzulenken. 

Aber noch in einer anderen Beziehung wünſche ich mir ein einträchtiges Zuſammenarbeiten und 
volles gegenſeitiges Vertrauen. Ich denke dabei an das Verhältnis der Schule zu den Eltern der 
Schüler und wünſchte, daß ſie alle der heutigen Feier meiner Amtseinführung beiwohnen könnten, damit 
ich auch an fie eine Bitte richten dürfte, die zu tun mir faſt Pflicht erſcheint. Unſere Schule iſt eine 
ſtädtiſche Anſtalt, und weite Kreiſe unſerer Stadt haben ein berechtigtes Intereſſe an ihr. Einmal aus 


8 
wirtſchaftlichen Gründen, zum andern — und das tft das Wichtigere, weil fie ihre Söhne ihr anvertraut haben. 
Damit haben ſie ſich aber keineswegs der Erziehung ihrer Kinder begeben, wenngleich die mannigfachen 
Anforderungen des täglichen Lebens, des Amtes und Berufes, häusliche und geſchäftliche Sorgen ihnen 
dieſe Aufgabe oft erſchweren. Erleichtert aber könnte ſie ihnen werden, wenn auch in allen Häuſern 
unſerer Schüler in dem gleichen Geiſte an der Charakterbildung gearbeitet würde, in dem wir Lehrer 
tätig jind. Es iſt freilich nicht immer leicht, dem Ideal nahezukommen, daß beide Erziehungsformen 
ſich ergänzen ſollen; aber darum darf man dies Ideal nicht aus dem Auge verlieren; gilt es doch, in 
aufrichtiger Arbeitsgemeinſchaft für das Wohl des heranwachſenden Geſchlechts tätig zu ſein. Deshalb 
bitte ich auch die Eltern unſerer Schüler, der Anſtalt, ihren Lehrern und meiner Perſon Vertrauen zu 
ſchenken, oder, wenn dies, wie ich hoffen möchte, ſchon der Fall ift, dieſes Vertrauen zu erhalten und 
wenn möglich zu ſtärken. 

Und nun wende ich mich an Euch, liebe Schüler, denen mein Herz warm entgegenſchlägt. Ich 
bin Euch ja kein Fremder, und auch die meiſten von Euch ſind mir nicht fremd. Ihr habt vorhin 
gehört, wie es unſer Ziel iſt, Euch zu tüchtigen Männern vorzubilden. Solche braucht unſere Zeit. 
wie alle Zeiten vorher, die Zukunft braucht deren aber vielleicht noch mehr. Unſer Volk und unſer 
Vaterland gehen, wenn nicht alle Zeichen trügen, ſchweren Zeiten entgegen. Vielleicht wird der Deutſche 
noch einmal wie ſeine Ahnen vor hundert Jahren um ſeine politiſche und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit 
zum Schwerte greifen müſſen. Dann gilt es, den alten Germanengeiſt zu zeigen, der die goldenen 
Adler der römiſchen Cäſaren voreinſt ebenſo vertrieb wie ſpäter die des franzöſiſchen Cäſars Napoleon. 
Aber, meine lieben jungen Freunde, auch wenn Euch und uns die Vorſehung davor bewahren ſollte, 
ſchwere Kriegszeiten zu erleben, andere Kämpfe werden Euch ſicherlich nicht erſpart bleiben. Vom 
Kampf ums Daſein und ſeinen Mühen haben auch manche von Euch Jüngeren ſchon etwas gehört, 
und unter Euch Alteren iſt vielleicht einer oder der andere, den eigene Erfahrung ſchon ſeine Härte 
hat verſpüren laſſen. An die meiſten aber pflegt der Ernſt des Daſeins in dem Augenblick heranzu⸗ 
treten, wo es gilt, ſich für einen Beruf zu entſcheiden. Gar manchen habe ich gekannt und aufrichtig 
bedauert, der aus irgendwelchen äußeren Gründen blutenden Herzens auf eine Laufbahn verzichten 
mußte, in der er infolge beſonderer Neigung und Begabung vielleicht Hervorragendes hätte leiſten und 
vollſte Befriedigung finden können. Entſagen aber erfordert ſchwere innere Kämpfe, leichten Herzens 
verzichtet kein Jüngling auf das, was ihm vielleicht als Ideal vorgeſchwebt hat. 


Und derjenige, der den ihm zuſagenden Beruf hat wählen dürfen, kommt ohne Kampf auch nicht 
vorwärts. Nur feinem Glück vertrauen, ift leichtſinnig, und der große Schlachtenlenker Moltke, der 
auch ein tiefer Denker war, hat einmal geſagt: Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige! Tagräglich 
hört man, wie viele Berufsarten überfüllt ſind, und wie nur die wirklich Tüchtigen, aber auch ſie 
keineswegs mühelos, ihren Weg durchs Leben machen und etwas erreichen. 

Und von andern Arten des Kampfes könnte ich noch ſprechen, von dem Kampf vor allem, den 
es zu führen gilt gegen alle die vielen Verſuchungen, die an uns Menſchen herantreten, mögen ſie von 
außen kommen oder aus den dunklen Tiefen des Herzens emporkeimen. Kämpfen heißt es auch gegen 
unſere eigene Schwäche, wo immer ſie ſich offenbaren mag, gegen Mißerfolge, die auch dem Tüchtigen 
einmal begegnen können, gegen Schickſalsſchläge, die keinem Sterblichen erſpart bleiben. Kämpfen 
müſſen wir ſchließlich um die Erlangung einer ſeſten harmoniſchen Weltanſchauung, um die wir alle 
ringen in dem Widerſtreit zwiſchen einer rein naturwiſſenſchaftlichen Weltauffaſſung und der Ehrfurcht 
vor uralten, durch viele Menſchenalter hindurch heiliggehaltenen Idealen. Und ſolche inneren Kämpfe, 
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von denen unſere Mitmenfchen meiſt kaum etwas bemerken, find oft ebenſo ſchwer wie jene blutigen 
Kämpfe mit dem Schwert, jene mühevollen und entſagungsreichen um das äußere Sein. 

Was aber gehen die Schule alle dieſe Kämpfe an, denen Ihr, liebe Schüler, entgegengeht oder 
von denen Ihr ſchon ſelbſt etwas verſpürt habt? Nun, ſehr viel; denn wir Lehrer ſind ja nicht nur 
dazu da, Euch ein beſtimmtes Maß von Kenntniſſen und Fertigkeiten zu übermitteln, damit Ihr als 
gebildete Männer ins Leben tretet, ſondern wir ſollen und wollen Euch vor allem zu charaktervollen 
Menſchen erziehen, die den Stürmen des Lebens gewachſen ſind, die kämpfen und hoffentlich auch ſiegen 
gelernt haben. Denn was ſollte aus Euch werden, wenn Ihr dereinſt kämpfen müßtet und es Euch 
an Waffen ſowohl wie an der Fähigkeit, ſie zu führen, fehlte? Die Aufgabe aber, Euch zu ſolchen 
Lebenskämpfern zu erziehen, erſcheint mir ebenſo wichtig und viel verantwortungsreicher zu fein als 
jene andere, Euch Wiſſen zu vermitteln. 

Womit nun können wir Euch für den Kampf des Lebens ausrüſten, und wie könnt Ihr die 
Waffen, die wir Euch geben, gebrauchen lernen? 

Ich gehe von dem urſprünglichen Sinn des Wortes „Kampf“ aus, von dem Kampf, den ich 
vor allem mittels meiner phyſiſchen Kräfte zu führen vermag. Vorbedingung dazu iſt ein geſunder, 
ſtarker Körper. Ein ſolcher iſt freilich unter allen Umſtänden ein großer Vorzug unſerer Natur, und 
wohl dem, der ihn beſitzt und ſich zu bewahren weiß! Denn mag ſich auch das Wort „Es iſt der 
Geiſt, der fich den Körper baut“ ſchon häufig als wahr erwieſen haben, allgemeingültig ift es ebenſowenig 
wie der umgekehrte Spruch „mens sana in corpore sano.“ Daß unſer Vaterland ein körperlich ſtarkes, 
gewandtes und abgehärtetes Geſchlecht braucht, iſt ja eine Notwendigkeit, deren Erkenntnis gerade in 
den letzten Jahren zu den verſchiedenſten Beſtrebungen für die Erhaltung und Stärkung unſerer Wehr- 
kraft geführt hat, die ja auch an unſerer Anſtalt vielſeitige, kräftige Förderung gefunden haben. Aber 
gerade alle darauf abzielenden Einrichtungen dienen doch nicht bloß der körperlichen Ertüchtigung, 
ſondern auch der Pflege unerläßlicher männlicher Tugenden. Dächten wir nur an die Ausbildung 
der Muskeln und die Erzielung körperlicher Gewandtheit, ſo befänden wir uns in einem verhängnis— 
vollen Irrtum, gleich als ob wir meinten, daß in einem geſunden Körper unbedingt auch ein geſunder 
Geiſt erwüchſe. Weit wichtiger iſt die Stärkung der ſittlichen Kräfte, aus deren großer Zahl ich nur 
einige herausheben möchte, die meines Erachtens ganz beſonders geeignet ſind, als Rüſtzeug für alle 
jene Kämpfe angeſehen zu werden, die Euer, lieben Schüler, früher oder ſpäter warten. 

In meinen vorhergehenden Ausführungen ſprach ich mehrfach von dem Vertrauen, das für 
gedeihliches Zuſammen arbeiten ſowohl wie für freundliches Zuſammen leben eine unentbehrliche 
Grundlage bildet. Nun, dieſes Vertrauen gründet ſich ſtets auf vollſte Wahrhaftigkeit. Und wenn 
wir Lehrer Euch, unſere Schüler, immer wieder zu dieſer Tugend ermahnen und beſtrebt ſind, Euch 
in ihrer Pflege Vorbilder zu ſein, ſo bedeutet das nichts anderes, als daß wir Euch mit der Wahr— 
haftigkeit eine Waffe geben wollen, die manchmal freilich ſchwer zu führen iſt, die aber, wenn man ſie 
nicht roſtig und ſchartig werden läßt, doch einmal zum Siege verhilft. Ich mag die vielen Fälle hier 
nicht aufzählen, wo Ihr Schüler dieſe Waffe gebrauchen lernen könnt, wo Ihr weder durch Menſchen— 
furcht noch aus Furcht vor etwaiger Strafe noch gar um äußerer Vorteile willen veranlaßt werden 
dürft zu lügen. Unwahrhaftigkeit gehört in der Schule wie im ſpäteren Leben zu den gefährlichſten 
Feinden des Menſchen und der menſchlichen Geſellſchaft. Wie ſagt doch Goethes Iphigenie, als ſie, 
die Reine, einer ſchweren Verſuchung faſt zu erliegen fürchtet? 
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O weh der Lüge! Sie befreiet nicht 

Wie jedes andere wahr geſprochene Wort 

Die Bruſt; ſie macht uns nicht getroſt — 
Fürwahr, ſie macht uns auch nicht getroſt, ſondern ſchlägt den Lügner wie einen im Kampfe Beſiegten 
in Feſſeln, die immer drückender werden und ihn in ſeinen eigenen Augen ebenſo wie in denen ſeiner 
Mitmenſchen verächtlich erſcheinen laſſen. Die Scheu aber, als Feigling gebrandmarkt zu werden, müßte 
jeden deutſchen Knaben und Jüngling zum Mute der Wahrhaftigkeit erziehen, jener Wahrhaftigkeit, von der 
ein berühmter engliſcher Denker, Carlyle, geſagt hat, auf ihr beruhe alles wahre Heldentum, wie es 
ſich in Worten und Werken, ja im ganzen Weſen eines Menſchen ausdrückt. 

Wenn aber derjenige, der nicht die Wahrheit jagt, feige genannt werden kann, fo ergibt ſich 
umgekehrt, daß der Wahrhaftige Mut beſitzt. Und ebenſo verhaßt wie der Feigling vor allem der 
Jugend ift, fo hochgeſchätzt wird von ihr der Mutige. Ohne Mut aber ift kein Kampf denkbar. Ich 
will da nicht von dem Mut reden, den man beim Turnen und Schwimmen zeigen kann, der ſeinen 
Träger ohne Beſinnen ins Waſſer ſpringen heißt, wenn es ein Menſchenleben gilt, der den Krieger gegen 
Tod und Verderben ſpeiende feindliche Geſchütze führt: dieſer Mut erſcheint jedem Knaben, jedem Mann 
faſt ſelbſtverſtändlich, wenngleich auch er bisweilen erſt durch einen ſchweren inneren Kampf gegen 
den uns eingeborenen Selbſterhaltungstrieb errungen wird. Es gibt aber noch eine andere Art Mut, 
von deſſen Bewährung die Außenwelt oft nie etwas erfährt, der aber ebenſo große Willensſtärke erfor 
dert als jener. Das iſt der Mut, der geduldig trägt, was ihm etwa das Leben Schweres auferlegt, 
der Mut, der ſich nicht niederdrücken läßt von Fehlſchlägen und Mißerfolgen. Ich nenne einen, auch 
dem jüngſten Sextaner bekannten Namen, Graf Zeppelin. Schon mehrfach hat er in den letzten Jahren 
die Wunderwerke feines erfinderiſchen Geiftes durch die Gewalt feindlicher Elemente zerſtören ſehen; gar oft 
hat er abſprechende Urteile über ſeine Erfindungen hören müſſen; aber nichts hat ihn, den Greis, der 
wohl berechtigt wäre, ein geruhſam friedliches Alter zu verleben, vermocht, abz zulaffen von ſeiner raſt 
loſen Arbeit; der Mut, der ihn als jungen Offizier einſt zu kühnem Erkundungsritt in Feindesland 
hinein trieb, hat ihn auch im hohen Alter nicht verlaſſen. Ich wünſchte wahrlich, daß Ihr, liebe Schüler, 
jedesmal, wenn Ihr ſeinen Namen hört oder leſt, Euch im Stillen vornehmt, von dieſem wahren 
Helden wahren Mut zu lernen. Ihr habt ja doch auch Gelegenheit genug, in Eurem jetzt noch jo 
beſcheidenen Pflichtenkreiſe Mut zu zeigen, indem Ihr auch an ſchwierigere Aufgaben friſch und fröhlich 
herantretet, nicht gleich, wie man zu ſagen pflegt, die Flinte ins Korn werſt, wenn fie nicht ſofort und 
mühelos zu löſen find oder Euren Kräften mißtraut, wenn der erhoffte Erfolg zunächſt ausbleibt. An 
dem ſtärkeren Widerſtande ſtärkt ſich vielmehr Eure Kraft. Das Wort „das kann ich nicht“ folte 
niemand über ſeine Lippen kommen laſſen, ehe er nicht alle Kräfte angeſpannt hat, um wenigſtens 
einen Verſuch zu machen, ſonſt hat er ein klägliches Bekenntnis nicht nur der Schwäche ſeines Könnens 
ſondern vor allem auch ſeines Wollens getan. Und wer in der Jugend gelernt hat, auch in dieſem 
Sinne mutig zu fein, der vermag ſpäter nicht nur alle ſchwierigen < Aufgaben, die ihm ſein Beruf bringt, 
üſtig und mit Ausſicht auf Erfolg in Angriff zu nehmen, ſondern der wird auch gegen alle Wider 
wärtigkeiten des Lebens kämpfen können; nur dem wird es gelingen, unbekümmert um das, was die 
Menſchen reden, den Weg zu gehen, den Pflicht und Gewiſſen ihm vorſchreiben. So iſt der Mut 
ebenſo wie die Wahrhaftigkeit eine gute, blanke Waffe für den Lebenskampf. 

Aber was hilft aller Mut, mit dem man an die Ausführung eines Werkes geht, wenn die 
Ausdauer zu ſeiner Durchführung fehlt! Auch ſie iſt wie der Mut eine Außerung unſerer Wilens- 
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kraft. Leider fehlt es unſerer heutigen Jugend nur zu oft an dieſer Eigenſchaft, die ich, um im Bilde 
vom Kampf und dem dazu nötigen Rüſtzeug zu bleiben, mit dem mittelalterlichen Mauerwidder ver— 
gleichen möchte, vor deſſen raſtlos wiederholten Stößen ſchließlich auch feſte Mauern zermorſchten und 
barſten. Wie kommt es, daß es unſerer heutigen Jugend ſo häufig an der Beharrlichkeit fehlt? Sind 
die mannigfaltigen Ablenkungen und Zerſtreuungen des modernen Lebens daran ſchuld? Iſt die Gefahr 
der Zerſplitterung der Intereſſen und Betätigungen heute größer als früher? Mag man dieſen bedenk— 
lichen Mangel an Willensſtärke aber auch erklären können, entſchuldigen kann und darf man ihn 
nicht, ohne eine furchtbare Gefahr für die geſamte Willensbildung heraufzubeſchwören. Übt Ihr, liebe 
Schüler, Euch ſtets, auch die an und für ſich kleinen Aufgaben Eures Pflichtenkreiſes mit zäher Beharr— 
lichkeit zu vollbringen, ſo bürgt die damit erworbene Gewohnheit auch für die Erfüllung ſpäterer 
größerer Pflichten, denn „wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch im Großen treu!“ 

Ohne Beharrlichkeit gibt es überhaupt keine Arbeit. Auch dieſe iſt eine Waffe für den Lebens— 
kampf, und deshalb will Euch die Schule arbeiten lehren, damit es das Leben nicht erſt braucht. 
Ohne Arbeit würde weder der einzelne noch die Geſamtheit vorwärts kommen. Auf welchem Gebiete 
fie geleiſtet wird, ift zunächſt gleichgültig; daß fie geleiſtet wird, darauf kommt es an. Und zwar 
nicht bloß deshalb, damit man nach getaner Arbeit ſich der Ruhe oder des Erfolges freuen kann, ſondern 
damit durch ſie Werte erzeugt werden. „Der Zweck der Arbeit ſoll das Gemeinwohl ſein“ hat einer 
der eifrigſten und beharrlichſten Arbeiter geſagt, Alfred Krupp, deſſen Lebenswerk ein glänzendes Zeug 
nis ablegt von der Wahrheit ſeines Ausſpruches. Für uns in der Schule aber kommt vor allem der 
innere Wert der Arbeit für die Charakterbildung in Betracht. Gar mancher Knabe und Jüngling 
denkt freilich immer nur an die äußere Belohnung feiner Arbeit, an Verſetzungen und beſtandene 
Prüfungen. Das iſt zunächſt auch ganz berechtigt; aber die Reiferen unter Euch Schülern werden ſchon 
wiſſen, daß die Arbeit nicht nur deshalb eine Waffe ift, weil fie uns vor äußerer Lebensnot ſchützt, 
ſondern weil wir uns mit ihrer Hilfe einen Ausweg bahnen können, wenn Feinde ringsum das Gleich 
gewicht unſerer Seele ſtören, wenn lockende Sirenenſtimmen verſucheriſcher Mächte an unſer Ohr klingen 
oder wenn ſchwere Trübſal ſich mit finſtern Schwingen unſerer Seele naht. Und wie der Fechter durch 
den häufigen Gebrauch ſeiner Waffe immer gewandter und ſicherer wird, ſo verleiht auch wahre Arbeit 
ſteigende Kraft, größeren Erfolg. Beides aber hebt den Mut, ſtärkt den Willen, und ſo wird uns der 
Weg gewieſen zu wahrem Lebensglück. 

Doch wenn die Schule verſucht, ihre Zöglinge mit den geiſtigen Waffen der Wahrhaftigkeit, des 
Mutes, der Beharrlichkeit, der Arbeitſamkeit auszuſtatten und ſie darin zu üben, ſo hat ſie damit noch 
lange nicht ihre Rüſtkammer erſchöpft. Dieſe liefert vielmehr noch manches gute Waffenſtück zu Schutz 
und Trutz, aus deren Zahl ich hier nur noch eines herausheben möchte, die beſte Schutzwaffe, den 
ſeſteſten Schild, den wir immer brauchen, auch wenn alle jene andern Geiſteswaffen blank und farf 
ſind und tapfer geſchwungen werden. Dieſer Schild heißt Gottvertrauen. So wie alles menſchliche 
Wiſſen, mit der Bibel geſprochen, nur Stückwerk ift, jo ift auch die ſtärkſte und geübteſte Willenskraft 
nicht allen Kämpfen des Lebens gewachſen. Wie der Schwertarm auch des tapferſten Helden, ſo kann 
auch die Stärke unſeres Willens einmal ermatten. Wie ohnmächtig wären wir dann, wie hilflos den 
uns feindlichen Mächten preisgegeben, wenn wir nicht mit dem Pſalmiſten ſprechen könnten: „Der 
Herr iſt ein Schild allen, die ihm vertrauen“. Glücklich der, dem es gelingt, dieſen Schild auch im 
ſchwerſten Lebenskampf ſtets feſtzuhalten, als Schirm und Schuh in Leibes- und Seelennöten. 

Das alles ſind ernſte Gedanken, verehrte Feſtverſammlung, aber ſie kommen wohl jedem, der es 
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ernſt nimmt mit dem verantwortlichen Amt des Lehrers und Erziehers, der über die Seelen der ihm 
anvertrauten Jugend wachen ſoll. Erkannt wird dieſer Ernſt freilich erſt von gereifteren Menſchen, 
während die Jugend das Leben meiſt nur im hellſten Sonnenglanz leuchten, in bunten Farben locken 
ſieht, ohne ſich um die Zukunft große Sorgen zu machen. Die Jugend denkt einmal nicht gern an 
alle die ernſten Dinge, die dereinſt kommen können; ſie träumt lieber von Glück und Erfolg, ſie freut 
ſich vor allem der Gegenwart. Und dieſe Lebensfreude, die ihr glückliches, fait beneidenswertes Vor- 
recht iſt, ſoll ihr auch nicht getrübt werden, im Gegenteil, man gönnt ſie ihr von Herzen. Empfinden 
doch rechte Erzieher, wie von dieſer jugendlichen Lebensfreude auf alle, die mit der Jugend zu ver 
kehren wiſſen, auch auf die, die ſchon Veteranen im Lebenskampf ſind, etwas übergeht und ſie mit 
neuer Kraft und Freudigkeit erfüllt. Auch ich freue mich gern mit den Fröhlichen. 

Fröhlich aber kann Eure Jugend, liebe Schüler, hier in Swinemünde ſich wahrlich geſtalten, 
wenn Ihr nur wollt. Ihr genießt hier eine Jugendzeit, wie Eure Altersgenoſſen ſie nur in wenigen 
Gegenden unſeres Vaterlandes, am wenigſten in den Großſtädten und den Orten der Induſtriegebiete 
verleben. Ihr habt Luft und Licht die Menge, See und Strom, Strand und Wald laden Euch zu 
friſchem, fröhlichem Tummeln ein. Erholungsarten, deren die meiſten andern Knaben und Jünglinge 
oft nur unter großen Opfern an Geld und Zeit teilhaftig werden können, habt Ihr umſonſt. Darum 
nutzet die Gelegenheit, Euren Körper geſund, Euren Geiſt friſch zu erhalten! Und was ich tun kann, 
um geſunden Sport und frohes Spiel unter Euch zu fördern, geſchieht gern. Rechte Fröhlichkeit läßt 
fi) gar wohl vereinigen mit der ernſten Vorbereitung für den Lebenskampf, in der wir eine unſerer 
Hauptaufgaben erblicken. Auf Stunden ernſter Arbeit, auf Augenblicke ſtiller Einkehr in fih ſelbſt 
können und ſollen Stunden ungetrübter Jugendluſt folgen, die freilich nie die Grenzen der guten Sitte 
überſchreiten darf. Wer redlich ſeine Pflicht tut, hat ein gutes Recht auf Erholung, um dadurch neue 
Kräfte zu gewinnen. Die Erinnerung an eine fröhliche Jugendzeit aber iſt eine herrliche Mitgabe 
für's ganze Leben; ſie leuchtet ſtill hinein auch in trübe, ſorgenvolle Zeiten. Eine ſolche Jugendzeit wünſche 
ich Euch allen, liebe Schüler. Und wie Eure jungen blanken Augen heller leuchten vor Lebeusluſt 
und Kraftgefühl bei den jugendlichen Freuden Eurer Freizeit, fo wünſchte ich, daß ein ähnliches Frohgefühl 
Euch erfüllte, wenn wir von Euch eine Erprobung Eurer geiſtigen und ſittlichen Kräfte fordern, daß 
Ihr Eure Arbeit mit Freuden tut und nicht mit Seufzen, den nuur dann wird ſie rechten Segen bringen. 

Wie aber in einer Kriegerſchar auch die Zaghaften mit vorwärtsgeriſſen werden durch den un⸗ 
aufhaltſamen Siegerwillen ihrer Führer und mutigeren Gefährten, ſo möchte ich, daß auch die unter 
Euch, die jene vorhin von mir erwähnten Waffen noch nicht zu brauchen gelernt haben, ſich aufrichten 
an dem Vorbild der Tüchtigeren. Wir Lehrer aber wollen Eure Führer ſein, indem wir freudig 
unfer Beſtes hingeben für Euch, die Zukunft unſeres Volkes. Und wenn Ihr Euch einſt ſelbſt als 
Lebenskämpfer erprobt habt, dann ſeht, daß Ihr jene geiſtigen Waffen ebenſo blank und ſcharf weiter 
gebt an die nächſte Generation. Schon einmal fa,te ich: Unſere Zeit braucht Männer, die wie unfere 
Vorfahren vor hundert Jahren Krieger ſind, und zwar ſolche, die nicht bloß mit dem Schwerte den 
Sieg über einen faſt übermächtigen Gegner errangen, ſondern von denen das Wort des Philoſophen, 
gilt, der auf die Willensbildung jener Tage ſo großen Einfluß hatte, 

„Nicht die Gewalt der Arme, ſondern die Kraft des Gemütes iſt es, 
die den Sieg gewinnt“. 

Daß dieſe Kraft ſich in uns allen, die wir in der Schule und für die Schule arbeiten, in ehren- 
den und Lernenden, reich entfalte und kräftig wirke, dazu verhelfe uns Gott! 


J. Zur Schulgeſchichte. 


1. Allgemeines. 


Das wichtigſte Ereignis des verfloſſenen Schuljahres war die ehrenvolle Berufung des Direktors 
Dr. Vilmar nach Frankfurt a. M., wo er zur Leitung des Goethe-Gymnaſiums auserſehen war. 
Die Anſtalt verlor in Herrn Dr. Vilmar ihren tatkräftigen und umſichtigen Leiter, der während der 
5% Jahre feiner Amtsführung eine hervorragende Begabung und unermüdliche Schaffenskraft in den 
Dienſt unſerer Schule geſtellt hat. Realgymnaſium und Realſchule ſind unter ihm zum Abſchluß 
gekommen, und die geſamte Anſtalt wurde durch ihn nach außen wie nach innen erfolgreich gefördert. 
Herrn Dr. Vilmars von Herzen kommende und zu Herzen gehende Abſchiedsworte, die er am 28. September 
in der feſtlich geſchmückten Aula zu uns ſprach, ſind dieſem Bericht vorangeſtellt. Die darin enthaltenen 
Gedanken werden jedem Leſer eine willkommene Anregung ſein. 

Den Gefühlen, die Lehrer und Schüler in der Abſchiedsſtunde bewegten, gab Herr Profeſſor 
Klein in warm empfundenen Worten Ausdruck. Zunächſt gedachte er der großen Verdienſte des 
Scheidenden um den Aufbau und die Ausgeſtaltung unſerer Schule. Aber nicht allein dem zielbewußten 
Organiſator gebühre Dank, ſondern auch dem ausgezeichneten Lehrer und Erzieher. Eine Perſönlichkeit, 
wie die des Herrn Direktor Dr. Vilmar, in der ſich Wollen und Können in ſeltener Harmonie 
vereinen, habe auch im Unterrichte eine ſtarke Wirkung auf die Jugend ausüben müſſen; insbeſondere 
die Schüler der oberen Klaſſen hätten aus ſeinem Unterrichte die nachhaltigſten Eindrücke ins Leben 
mitgenommen. Ein ſchönes Vertrauensverhältnis habe zwiſchen Lehrer und Schüler in und außerhalb 
der Schule beſtanden; ſtets würden die Schüler in dankbarer Verehrung ihres Lehrers und Direktors 
gedenken. Schließlich dankte der Redner dem ſcheidenden Direktor für die wahrhaft vornehme Geſinnung, 
die er als Vorgeſetzter ſeinen Lehrern gegenüber ſtets betätigt habe. Das Vertrauen, das er ihnen 
entgegenbrachte, habe ſie zu freudiger Mitarbeit angeſpornt, die Art, wie er ihre Leiſtungen beurteilte, 
habe fie mit Amtsfreudigkeit erfüllt. Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß Lehrer wie Schüler der 
Anſtalt ihren Direktor Dr. Vilmar nie vergeſſen würden, und mit dem Wunſche, daß Gottes Segen 
auf ſeiner Tätigkeit in Frankfurt a. M. ebenſo ruhen möge wie in Swinemünde, wo ſein Name 
dauernd mit der Geſchichte der Anſtalt verknüpft ſei. 

Am Abend dieſes Tages brachten die Schüler ihrem ſcheidenden Direktor einen glänzenden 
Fackelzug. Allen Teilnehmern und allen Zuſchauern wird es unvergeßlich bleiben, wie die ſtattliche 
Schar unſerer Jugend mit wallenden Fahnen und flackernden Fackeln vor dem Hotel „Preußenhof“ 
aufmarſchierte, von deſſen Balkon aus Herr Dr. Vilmar den Großen und Kleinen, die ihm mit ihrer 
Ehrung vor allem ihren Dank ausdrücken wollten, tiefempfundene Abſchiedsworte zurief. 

Später fand im Saal desſelben Hotels ein Bierabend ſtatt, an dem ſich zahlreiche Herren aus 
allen Kreijen unſerer Stadt, die zur Anſtalt und ihrem Leiter Beziehungen hatten, zuſammenfanden. 
Als Vertreter des Magiſtrats hielt Herr Juſtizrat Herrendörfer eine packende Anſprache, in der 
er die Verdienſte des Herrn Dr. Vilmar als allgemein geſchätzten Schulmannes und beliebten 
Mitgliedes der Geſellſchaft hervorhob. Nachdem Herr Direktor Vilmar mit der ihm eigenen 
Beredſamkeit allen, die in Swinemünde mit ihm gearbeitet und gelebt hatten, ſeinen Dank ausgeſprochen 
hatte, ergriff Herr Proſeſſor Klein als Vertreter des Lehrerkollegiums auch hier noch einmal das Wort. 
Von den übrigen Reden ſeien noch die des Herrn Konſul Roſe im Namen der Eltern und des Herrn 
Färbereibeſitzer Rößler als Vertreters der Bürgerſchaſt erwähnt. Aus den Worten ſämtlicher Redner 
Hang die große Sympathie hervor, deren fih der Scheidende hier zu erfreuen hatte, und aufrichtige 
Wünſche begleiteten ihn in die Ferne. 

Am folgenden Tage, als Herr Dr. Vilmar abreiſte, hatte ſich eine große Zahl von Damen 
und Herren am Bahnhof eingefunden. Der Schüler-Ruderverein und die Schüler-Matroſen-Diviſion 
waren aufmarjchiert und riefen ihrem Direktor ein letztes Hurrah nach. 
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Auch an dieſer Stelle erſcheint es mir eine Ehrenpflicht, meinem Amtsvorgänger im Namen 
der ganzen Anſtalt nochmals Glück und Segen für die Zukunft zu wünſchen. 

Zum Nachfolger des Herrn Direktor Dr. Vilmar wählte das ſtädtiſche Patronat den Profeſſor 
Friedrich Salau, der an der Anſtalt ſchon eine Reihe von Jahren als Oberlehrer tätig war, ihre 
Anforderungen und ihre Eigenart zu kennen glaubt und ſie zum Segen der ihr anvertrauten Jugend 
weiterzuführen beſtrebt fein wird. Se. Majeſtät der König geruhte, die Wahl zu beſtätigen. Die 
Einführung fand am 22. Oktober in der feſtlich geſchmückten Aula in Gegenwart einer ftattlichen 
Anzahl von Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften und der Damen des Lehrerkollegiums ſtatt. Nach 
dem einleitenden Geſang einiger Strophen des Liedes „In allen meinen Taten“ und der Verleſung 
des 121. Pſalms ergriff der Vertreter des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums. Herr Geheimer 
Regierungsrat Dr. Friedel, das Wort und führte mit der in der Beilage zu dieſem Jahresbericht 
abgedruckten Rede den neuen Direktor in ſein Amt ein. Danach ſprachen die Herren Juſtizrat 
Herrendörfer als Vertreter des Magiſtrats und Profeſſor Klein im Namen des Lehrerkollegiums 
herzliche Begrüßungsworte Ihnen allen dankte der Direktor zu Beginn ſeiner Antrittsrede. Seine 
weiteren Ausführungen ſind ebenfalls in der Beilage abgedruckt. Zum Schluß der Feier ſang der 
Schülerchor unter der bewährten Leitung des Herrn Kantor Schmalz die Motette „Preis und Anbetung 
ſei unſerm Gott“. 

Später fand im „Preußenhof“ ein von der Stadt veranſtaltetes Frühſtück ſtatt, an dem 
zahlreiche Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften und die Mitglieder der beiden hieſigen höheren Lehr 
anſtalten teilnahmen. Auch hier würzten verſchiedene Reden das Mahl, Herr Juſtizrat Herrendörfer 
ſprach auf den Herrn Provinzialſchulrat, dieſer auf die Stadt Swinemünde und ſpäter noch einmal 
auf die Damen, Herr Stadtverordneter Ihlenfeldt trank auf das Wohl des neuen Direktors, worauf 
dieſer mit einem Hoch auf die Stadt erwiderte. Weiterhin nahmen noch Herr Bankdirektor roda 
als Vertreter der Eltern und Herr Lyzealdirektor Dr. Müller das Wort, um des Lehrerkollegiums des 
Realgymnaſiums bezw. des Zuſammenhaltens der Lehrer der beiden höheren Lehranſtalten zu gedenken. 

$ Dem Lehrerkollegium war es eine beſondere Ehre und Freude, mit dem Herrn Provinzial 
Schulrat und den Herren aus dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung ein paar fröhliche 
Stunden in angeregter Unterhaltung verleben zu dürfen. 

Am Sonntag, den 5. Mai, beſichtigten etwa 50 Mitglieder des Kommunalen Bürger 
vereins die Anſtalt und zeigten für die verſchiedenen Einrichtungen, die vom Direktor und den 
Verwaltern der Sammlungen erklärt wurden, lebhaftes Intereſſe. 

Am 24. und 25. Mai 1912 tagte in Swinemünde die Jahresverſammlung des 
Pommerſchen Turnlehrervereins, dem auch einige Herren des Kollegiums angehören, 
Unſere Anſtalt beteiligte ſich inſofern, als Herr Direktor Dr. Vilmar den Vorſitz des Ortsausſchuſſes 
übernommen hatte und den Kommers am Abend des 24. Mai leitete. Bei den turneriſchen Vorführungen 
ſämtlicher hieſigen Schulen zeigten ihr Können 
1. Unterſekunda a und b, Barren, Barlauf. (Leiter: Herr Oberlehrer Dr. Hoffmann.) 

2. Der Schülerturnverein „Frieſen“, Reck, Sprünge am hohen Pferd | Leiter Herr Turnlehrer 
3. Die Oberklaſſen im Schlagballwettſpiel Í Braun. 

In dem darauf folgenden Bericht des Pommerſchen Turnlehrervereins ift der Anſtalt für die 
turneriſchen Leiſtungen Anerkennung gezollt worden. 

Endlich gilt es, noch eine Pflicht des Dankes zu erfüllen und zwar zunächſt gegenüber dem 
ehemaligen Direktor der Anſtalt, Herrn Dr. Faber, der uns durch Überſendung feines wohlgelungenen 
Bildniſſes erfreute, ſodann auch gegenüber Herrn Dr. Vilmar, der uns das ſeinige ebenfalls freundlichſt 
in Ausſicht ſtellte. 


2. Tehrer. 
Gerade in der Zeit des Überganges des Direktorats in andere Hände erlitt die Schule einen 
ſchweren Verluſt durch das Ableben eines ihrer älteſten Lehrer, des Herrn Profeſſors Franz Feiſtkorn— 
Seit dem Herbſt 1898 hier in Swinemünde tätig, hat er die ganze Entwicklung der Schule aus 
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beſcheidenen Anfängen zu einer ſtattlichen Größe miterlebt. Eine anſehnliche Zahl von Schülern 
wurde von ihm in den neueren Sprachen unterrichtet, ſeinen Hauptfächern, denen er ſtets das größte 
Intereſſe entgegenbrachte. das ſich mit einem gründlichen Wiſſen vereinigte. Er ſtarb am 30. September 
1912. Das Lehrerkollegium betrauert in ihm einen treuen, zuverläſſigen Freund, die Schüler haben 
in ihm einen gewiſſenhaften 4 Lehrer verloren. Tief ergriffen ſtanden wir am Sarge des Entſchlafenen, 
dem der Tod ein Erlöſer geweſen war von langem, ſchweren Leiden. Die Worte des Geiſtlichen an 
ſeinem Sarge: „Es iſt mir leid um dich, mein Bruder Jonathan!“ fanden ihren Widerhall in unſern 
Herzen. Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

Am 18. Oktober fand eine von Herrn Profeſſor Endemann geleitete liturgiſche Trauerfeier 
in der Aula ſtatt. 

Herr Profeſſor Endemann nahm Oſtern 1912 ſeine Tätigkeit wieder auf, nachdem er ein 
Jahr lang theologiſchen Studien obgelegen hatte, deren Ergebniſſe ſeinen Unterricht in den oberen 
Klaſſen reich befruchten. 

Herr Oberlehrer Pr. Stier verbrachte die zweite Hälfte des Sommers in England und lehrte 
voll vielſeitiger Anregungen in unſern Kreis zurück. 

Herr Profeſſor Wagner wurde für das Winterhalbjahr nach Italien beurlaubt. Er trat als 
erſter in den Genuß des vom Patronat in ſo großherziger und dankenswerter Weiſe geſtifteten 
Stipendiums und verbrachte die ihm zur Verfügung ſtehende Zeit teils in Florenz, wo er an einem 
kunſtgeſchichtlichen Kurſus teilnahm, teils in Rom, Neapel und Sizilien. Auch vom Ergebnis feiner 
Studien darf ſich die Schule reichen Nutzen verſprechen. 

Zur Ableiſtung des Probejahrs und gleichzeitiger Verwaltung der durch den Weggang des 
Herrn Oberlehrer Laſſahn freigewordenen Stelle trat Herr Dr. Müller Il in das Lehrerkollegium 
ein. Sein Verdienſt um die ſorgſame Neuordnung der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung ſei auch an 
dieſer Stelle anerkannt. Von Oſtern 1918 an hoffen wir ihn als Oberlehrer weiter bei uns wirken 
zu ſehen. 

Zur Vertretung des Herrn Dr. Stier während feines Urlaubs war der Probandus Herr 
Dr. Heſemann der Anſtalt überwieſen worden. Herr Profeſſor Feiſtkorn wurde im Auguſt und 
September von dem Kolberger Seminarmitglied Herrn Dr. Bettin vertreten, und Herr Dr. Müller II 
während einer militäriſchen Übung von dem Greifswalder Seminarmitglied Herrn Härter. 

Herr Voellmer vollendete während des Sommerhalbjahres ſein Probejahr und verließ uns, 
da er in Stolp zum Oberlehrer gewählt wurde. Indeſſen werden wir ihn mit dem Beginn des neuen 
Schuljahres wieder in unſerer Arbeitsgemeinſchaft finden. 

Zu Beginn des Winterhalbjahrs bildeten die jüngeren Mitarbeiter im Kollegium eine recht 
ſtattliche Zahl. Die durch die Berufung des Berichterſtatters zum Direktor erledigte Oberlehrerſtelle 
wurde Herrn Dr. Petſchler übertragen.“) 

Außer Herrn Probandus Dr. Genſichens), der ſchon im Sommer vorübergehend hierher 
überwieſen war, traten folgende Herren in unſern Kreis ein: Der anſtellungsfähige Kandidat Herr 
Kopp,“), der fih mit dem Probandus Herrn Korch in die Vertretung des beurlaubten Profeſſors 
Wagner teilte, der Probandus Herr Bentert, der die wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle verwaltete, und 
der Probandus Dr. Lott, der den Unterricht des verſtorbenen Profeſſors Feiſtkorn bis zur Wieder- 
beſetzung der Stelle übernahm. 

Allen dieſen Herren möchte ich herzlich für ihre Mitarbeit danken und wünſchen, daß ihnen 
die in Swinemünde verbrachten Monate in angenehmer Erinnerung bleiben. 


1) Erich Petſchler, geboren am 24. April 1883 zu Stralſund, evangeliſch, abſolvierte Oſtern 1901 das 
Realgymnaſium ſeiner Vaterftabt, ſtudierte Franzöſiſch, Engliſch und Deutſch in Roſtock und Leipzig, wurde 1907 
auf Grund einer Arbeit über Searrons „Typhon“ und feine Vorbilder zum Dr. phil, promoviert und beſtand 1909 
das Staatsexamen. Nach Ableiſtung des Seminar, und Probejahres an, den Gymnaſien zu Greifswald und Gartz a. O. 
jowie der Oberrealjhule zu Stargard i. P. genügte er feiner Militärpflicht. Am 1. Oktober 1912 wurde er in 
Swinemünde als Oberlehrer angeſtellt. 

2) Vom 1. April an Oberlehrer am Goethe⸗Gymuaſtum in Fraukfurt a. M. 

3) Vom 1. April an Oberlehrer am Gymnaſium in Greifenberg. 
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Der Geſundheitszuſtand des Lehrerkollegiums war bis auf den erwähnten traurigen Fall 
während des ganzen Schuljahres gut; es brauchten nur kürzere Vertretungen ſtattzufinden, abgeſehen 
von der durch eine Swöchentliche militäriſche Übung des Probandus Dr. Müller bedingten. Von 
den übrigen Herren fehlten der Direktor 3 Tage (Urlaub in amtlicher Angelegenheit), Profeſſor Klein 
4 Tage (Krankheit), Oberlehrer Ludewig 8 Tage (Krankheit), Oberlehrer Gothe 1 Tag (Krankheit), 
Oberlehrer Dr. Hoffmann 3 Tage (Krankheit), Oberlehrer Genſichen 3 Tage (Krankheit), Oberlehrer 
Müller 9 Tage (Krankheit), Oberlehrer Hertz 7 Tage (Urlaub), Kantor Schmalz 3 Tage 
(Krankheit), Vorſchullehrer Züchner 20 Tage (Krankheit). 


3. Schüler. 


Wie in das Lehrerkollegium, ſo griff auch in unſere Schülerſchar der Tod mit rauher Hand. 
Am 7. Juni verſtarb nach ſchwerer Krankheit der Unterſekundaner Otto Struck, das einzige Kind 
ſeiner Eltern und ein treuer, fleißiger Schüler. Faſt das ganze Lehrerkollegium und die mittleren 
Klaſſen gaben ihm das Grabgeleit und teilten den tiefen Schmerz der ſchwergetroffenen Eltern. 

Der Geſundheitszuſtand der Schüler der Hauptanſtalt war im allgemeinen gut; in den Vor— 
klaſſen dagegen traten eine Zeit lang häufig Fälle von Maſern auf. Nach Weihnachten ging die Zahl 
der Erkrankten glücklicherweiſe bedeutend zurück. y 

Jahresbericht des Schüler-Rudervereins „Arkona“, erſtattet vom Schriftwart. 

Schon wieder liegt ein Jahr hinter uns! Mit vielen Wünſchen und Hoffnungen gingen wir 
hinein. Manche wurden uns erfüllt, die meiſten aber doch verſagt. 

Mit frohem Mute hatten wir begonnen, für das Schülerrennen in Stettin zu trainieren. 
Aber wegen Krankheit einiger Trainingsleute und mangels geeigneten Bootsmaterials mußte der Verein 
zum erſten Male darauf verzichten, das Können ſeiner Mitglieder mit dem der Schülerrudervereine der 
Provinzialhauptſtadt zu meſſen. So ſchied denn das Rennen von vorn herein aus unſerm Jahres- 
programm aus. Um ſo eifriger aber wurde das Wanderrudern gepflegt. 

Der Vorſtand dieſes Ruderjahres ſetzte ſich aus Buſch 01 (1. Vorſitzender und Ruderwart), 
Bluhme OL (Schriftwart), Ramthun OL (Sädelwart), Lüpcke OM (1. Bootshauswart) und 
Höppener UI (2. Bootshauswart) zuſammen. Im Laufe des Jahres wurden die beiden letzten durch 
Güſſow OU und Nickelt UI erſetzt. 

Das Stiftungsfeſt, zugleich auch das offizielle Anrudern, wurde am 29. Juni nach hergebrachter 
Sitte durch ein Schaurudern aller Mannſchaften und ein Wettrudern der Junioren feſtlich begangen. 
An dieſem Tage entwickelte ſich vor unſerm Bootshaus ein reges Treiben. Unſern herzlichſten Dank 
möchten wir an dieſer Stelle noch einmal allen Gäſten ausſprechen, vor allem aber den Damen des 
Lehrerkollegiums, die uns ſo tatkräftig unterſtützten, und unſerm Ehrenmitgliede Herrn Konſul Roſe, 
der uns durch die Stiftung von Wimpeln mit den Bootsnamen hoch erfreute. Im Wettrudern fiegte 
der „Wicking“ (Adebahr, Witte, Nickelt, Voß, Calies [St.]) über die „Möwe“ (Bluhm, Handt 
mann, Güſſow, Steindel, Grell [St.]), da in dieſem Boote der zweite Schlagriemen brach. Am 
Abend holte uns der Dampfer „Karl Feuerloh“ ab, den uns Herr Grell in zuvorkommendſter Weiſe 
zur Verfügung geſtellt hatte. 

Am 3. Auguſt konnte ſich der Verein an einer Paradefahrt vor Sr. Majeſtät zuſammen mit 
dem R. S. C. „Vineta“ mit zwei Booten beteiligen. 

Am 2. September feierten wir das Sedanfeſt in Caſeburg. Herr Direktor Dr. Vilmar 
beehrte den Verein mit feiner Anweſenheit. Leider war es das letzte Mal, wo er mit uns zufammen 
war. Aber nie wird ihm der Verein die lebhafte Teilnahme vergeſſen, die er ihm allezeit bewieſen 
hat; darf er doch in ihm auch ſeinen eigentlichen Begründer erblicken. 

Am Tage unſeres internen Abruderns, am 29. September, fand zugleich auch ein Dauer- 
rennen über 8,5 km ſtatt. In ihm ging die Mannſchaft: Müſebeck, Bluhme, Nickelt, Ramthun, 
Jaffke (St.) in der „Möwe“ über die „Wiking“-Mannſchaft: Voß, Steindel, Güſſow, Windler, 
Lüpcke (St.) als Sieger hervor. 
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Das offizielle Abrudern führte Protektor und Verein noch einmal am 1. Oktober in unferm 
alten Caſeburg zuſammen. Im Verlaufe der Feier überreichte der Protektor an Buſch, der im Jahre 
2150 km zurückgelegt hat, den Kilometerbecher, und Eichenkränze an die Sieger des Dauerrennens wie 
auch an diejenigen, die am meiſten Kilometer gerudert oder geſteuert hatten. (Müſebeck 932,7 km, 
Bluhme 763,6, Güſſow 683,4, Voß 680,1, Windler 647,6, Calies 508,5 und Steindel 449,5). 
Auf dem Motorboot, das uns dorthin gebracht hatte, kehrten wir wieder nach Swinemünde zurück. 

Die größten Wanderfahrten wurden in den Sommerferien unternommen. Die erſte führte ihre 
Teilnehmer (8 Mann) nach Wolgaſt. Morgens um 153 Uhr fuhren wir von hier ab und erreichten 
nach je einſtündiger Frühſtücks⸗, Mittags- und Kaffeepauſe um 7 Uhr unſer Ziel. Ein Teil von uns 
genoß die Gaſtfreundſchaft des Herrn Fabrikbeſitzers Nickelt, und der andere Teil fand in Mölſchow 
bei Herrn Oberamtmann Voß gaſtfreie Unterkunft. Auch dieſen Herren ſind wir zu herzlichſtem 
Danke verpflichtet. 

Die zweite große Fahrt hatte Dievenow zum Ziel. In Wollin wurde übernachtet. Hier 
fanden die meiſten Teilnehmer freundliche Aufnahme bei Herrn Profeſſor Güſſo w. 

Auf beiden Fahrten hat uns die Sonne manche Unannehmlichkeit bereitet, aber auch manch 
heiteren Zwiſchenfall haben wir ihr zu verdanken. Alles in allem genommen, waren die Fahrten wunder— 
ſchön, und keiner wird es wohl bereut haben, mit dabei geweſen zu ſein. 

Was die Kaſſe anbelangt, ſo wurde uns in dieſem Jahre manch wertvolle Unterſtützung zuteil. 
Herr Dr. Pochat und Herr Profeſſor Klein ſtifteten ihre Anteilſcheine von je 50 //. Ihre Namen 
werden dauernd mit der Geſchichte des Vereins verknüpft ſein. Noch im Januar erhielten wir zu 
unſerer großen Freude vom Magiſtrat ſowohl wie vom Miniſterium dank den Bemühungen unſeres 
Herrn Direktors je 300 M, die ſofort zur Tilgung von Schulden benutzt wurden. 

Möchte die Entwicklung unſeres Vereins einen ungeſtörten Lauf nehmen, wie wir unſere Boote 
an allen gefährlichen Untiefen glücklich vorbeigeſteuert haben! Zu Nutzen und Frommen der Schule! 
Denn mens sana in corpore sano! 


Bericht des Schülerturnvereins „Frieſen“. Der Schülerturnverein „Frieſen“ mußte 
ſeine Übungen bereits im erſten Vierteljahr des Sommerſemeſters wiederaufnehmen, um bei der 
pommerſchen Turnlehrerverſammlung am 25. Mai die Oberklaſſen der Anſtalt durch eine Riege zu 
vertreten. Es wurden Übungen am Reck und am hohen Pferd vorgeführt, die den Beifall und die 
Anerkennung der Turnlehrerverſammlung fanden. Dann ſtellte der Verein wie in den vorhergehenden 
Jahren ſeine Tätigkeit während des Sommers ein, um erſt zu Beginn des Winterhalbjahres wieder 
zuſammenzutreten. Er beſtand aus 25 bezw. 23 Mitgliedern, einſchließlich der ſieben Turner der 
Jugendriege. Geturnt wurde einmal wöchentlich; das im letzten Winter eingeführte Fechten, an dem 
nur die Schüler der Oberklaſſen teilnahmen, fand im Anſchluß an die Turnſtunden ſtatt. Von einem 
öffentlichen Abturnen mußte wegen der Kürze des letzten Vierteljahres Abſtand genommen werden. 


Erſter Jahresbericht der Ortsgruppe Swinemünde der Deutſchen Schulſchiff-Schüler-Vereinigung. 


Alljährlich während der Sommerferien treten hier die ſogenannten Strandkompagnien 
zuſammen, denen immer zahlreiche Schüler des hieſigen Gymnaſiums angehörten. Da ſich dieſe Ver— 
einigungen zum größten Teil aus Schülern auswärtiger Anſtalten zuſammenſetzen, ſo müſſen ſie jedes 
mal mit Schluß der Ferien wieder aufgelöſt werden. Dies wurde von den Swinemünder Mitgliedern 
ſehr bedauert. Es reifte daher der Entſchluß, eine gleichartige Vereinigung für Schüler des Realgymnaſiums 
und der Realſchule ins Leben zu rufen, die dauernd beſtehen ſollte. So entſtand aus der vom 
Protektor 1911 gegründeten blau-weißen Strandkompagnie als Kern und aus ehemaligen Angehörigen 
von Schwarz-weiß ⸗rot und Schwarz rot⸗gelb am 1. Auguſt 1912 die Schüler-Matroſen-Diviſion 
„Pommern“, die ſich dem Inngdeutſchlandbunde anſchloß. Der weiteren Ausgeſtaltung dieſer Ver 
einigung hätten ſich große Schwierigkeiten entgegengeſtellt, wenn ſie nicht in der Perſon des Herrn 
Kunſtmalers Georg Schmitt in Wilmersdorf einen warmherzigen Gönner gefunden hätte. Seiner 
tatkräftigen Unterſtützung iſt es zu verdanken, daß die junge Vereinigung ſich ſo raſch zu ihrer jetzigen 
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Blüte entwickelt hat. Die Divifion wurde am 1. Oktober aufgelöſt und der Beſatzungsverband her- 
geſtellt. Das Frühjahr ſoll uns das erſehnte Schiff bringen. Es wird auf einem vom Kgl. Hafen 
bauamt zur Verfügung geſtellten Platz am Bauhafen durch eine Werft errichtet werden. Zu den Koſten 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer durch Vermittlung des Reichsmarineamts den Betrag von 1000 HL 
geſpendet; die gleiche Summe hat das Kultusminiſterium zur Verfügung geſtellt. 

Von dem Grundſatze ausgehend, daß die Zugehörigkeit zur D. S. S. V. eine Ehre iſt, verweiſt 
das Kommando jedes Mitglied, das ſeine Pflichten als Schüler nicht erfüllt, zunächſt auf ein Viertel 
jahr, dann endgültig aus der Vereinigung. 

Der Vereinigung, die Sonnabends von 3—7 Uhr ihre Übungen veranſtaltet, können Schüler 
von Quinta an aufwärts beitreten, die fih verpflichten, die Grundſätze der D. S.⸗S.⸗V. zu beobachten 
und monatlich von ihrem Taſchengelde einen Beitrag von 20 Pfennigen zu leiſten. Dieſe Gelder 
verwaltet der Rechnungsoffizier unter Aufficht des Protektors. Es fol in dieſem Frühjahr ein Bericht 
erſcheinen, in dem die Kaſſe Rechenſchaft ablegen wird. 

Die Grundſätze, die die Eltern zum Zeichen ihres Einverſtändniſſes unterzeichnen, werden vom 
Protektor — auch zur Anſicht — ausgegeben. In ihnen wird unter anderem über die Dienſtzweige 
Aufſchluß erteilt. Die Beſatzung zählt zur Zeit mit Offizieren und Unteroffizieren etwa 60 Köpfe. 


Die Mitgliederanzahl des Wandervogels betrug in dieſem Schuljahr 20. Zwei größere 
Fahrten wurden veranſtaltet, beide unter Leitung von Herrn Oberlehrer Dr. Hoffmann. In den 
Pfingſtferien wurde eine Wanderung durch Mecklenburg unternommen, an der ſich 10 Wandervögel 
beteiligten. Mit der Bahn ging es nach Neubrandenburg, wo die intereſſante alte Stadt mit ihrem 
Altertumsmuſeum auf dem Tore beſichtigt wurde, von dort zu Fuß an den herrlichen Ufern des 
Tollenfejees entlang. Der folgende Tag brachte einen Beſuch des Schloſſes Hohenzieritz mit dem 
Sterbezimmer der Königin Luiſe, das auf alle Teilnehmer einen unvergeßlichen Eindruck ausübte. Der 
Weg des nächſten Tages führte durch prächtige Wald- und Seengegend hindurch bis nach Rheinsberg, 
wo das Schloß und der Park mit den reichen geſchichtlichen Erinnerungen an Friedrich den Großen 
und feinen Bruder, den Prinzen Heinrich, beſichtigt wurden. Der Heimweg wurde mit der Bahn 
zurückgelegt. Die Koſten der viertägigen Fahrt beliefen ſich auf etwa 13 W. 

In den Herbſtferien wurde ein viertägiger Ausflug nach Stettin unternommen, den 6 Schüler 
mitmachten. Die Eltern dortiger Wandervögel nahmen in der zuvorkommendſten und gaſtfreundlichſten 
Weiſe die Teilnehmer an der Fahrt auf. Die Hauptſehenswürdigkeiten von Stettin wurden beſichtigt, 
an einem Tage auch ein Ausflug in die herbſtlich ſchöne Buchheide gemacht. Für die Rückfahrt wurde 
der ruſſiſche Dampfer „Triton“ benutzt, deſſen liebenswürdigem Kapitän, Herrn Teichmann, auch noch 
an dieſer Stelle der beſte Dank der Wandervögel dargebracht werden möge. Die Koſten der Fahrt 
beliefen ſich auf etwa 6 bis 9 //. Für das nächſte Jahr iſt unter anderm eine mehrtägige Fahrt nach 
Rügen geplant Die Mitglieder des Vereins kamen auch mit auswärtigen Wandervögeln in Berührung, 
die beſonders in den Ferien, unſern ſchönen Badeort auſſuchten. Durch das liebenswürdige Entgegen 
kommen des Herrn Konſuls Roſe ift vielen dieſer Wandervögel ein Unterkommen bereitet worden. 


Wie in den Vorjahren, ſo unternahm auch diesmal in der erſten Juliwoche Herr Oberlehrer 
Genſichen einen Radausflug mit einigen Schülern der Prima und Sekunda. Ein Teilnehmer 
erzählt davon: Wälder und Seen wollten wir genießen. Es zog uns darum wieder nach dem ſchönen 
Rheinsberg und ſeiner reizvollen Umgebung. Um uns an den maleriſchen Ufern und Seen des 
Rhins noch mehr erfreuen zu können, benutzten wir den Dampfer nach Neuruppin. Herrlich war die 
Fahrt durch die Schorfheide (Jagdſchloß Hubertusſtock, Werbellinſee). In Chorin beſichtigten 
wir die gut erhaltene Kloſterruine, in Niederfinow die Dreitorſchleuſe des Großſchiffahrtsweges. Am 
letzten Radeltag kamen wir nach Freienwalde, Schwedt und Gartz a. O. Von dort kehrten wir 
mit einem Dampfer nach Swinemünde zurück. 

Unſer Nachtlager beſtand meiſt aus Stroh und Decken, die auf dem Heuboden oder im Zimmer 
ausgebreitet wurden. Unſere Mahlzeiten bereiteten die eigenen Köche. Dadurch war es den Sparſamen 
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unter uns möglich, mit etwa 15 / leinſchließlich Eiſenbahn und Dampfer) die ganze Stägige Fahrt 
zu bewerkſtelligen. 

Muſikverein. Der Muſtkverein hielt auch im verfloſſenen Winterhalbjahre regelmäßig Übungs— 
abende ab, die die Mitglieder fleißig beſuchten. Geübt wurden neben einigen Sätzen aus den größeren 
Werken unſerer Meiſter namentlich für den Hausgebrauch geeignete Solo- und Enſemblekompoſitionen. 
Eine öffentliche Veranſtaltung ſoll Franz Schubert gewidmet werden. 


Die Leitung des an unſerer Anſtalt beſtehenden Stenographen-Vereins nach Gabelsberger 
übernahm Herr cand. prob. Dr. Müller. An dem von ihm eingerichteten Anfängerkurſus beteiligten ſich 
11 Schüler. An dem neu eingerichteten, von Herrn Oberlehrer Dr. Hoffmann geleiteten Stenographie— 
Kurſus nach Stolze-Schrey beteiligten fih 9 Schüler. Dieſe gedenken ſich nach nunmehriger Beendigung 
des Kurſus zwecks weiterer Vervollkommnung ihrer ſterographiſchen Fertigkeit zu einem Schüler— 
ſtenographenverein nach Stolze-Schrey zuſammenzuſchließen. Mit Beginn des neuen Schuljahres fängt 
für beide Syſteme je ein neuer Anfängerkurſus an mit wöchentlich einer Stunde. An dieſen dürfen ſich die 
Schüler von Untertertia an aufwärts beteiligen. Die Koſten für ſtenographiſche Hilfsmittel betragen je 1 /. 


Der Unterſtützu ugsverein für unbemittelte und würdige Schüler legt durch feinen 
Rechnungsführer, Herrn Oberlehrer Genſichen, folgenden Bericht vor: 


Kaſſenbeſtand am Ende des Schuljahres 191/1111... 590,35 M 
Einnahmen im Schuljahr 1912/13 
e e r 
Überſchuß eines Konzerts .. e 10, = 
Von Herrn Hotelbeſitzer Hauskuecht e 10, 17 


Kleine Überſchüſſe von Samm ungen 

Durch Vermittlung von Herrn Konſul Rofe Se 
Don dieſem feind 8 
Ablöſung der Neujahrsglückwünſche des Lehrerkollegiums 
Zinſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1912. 
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Insgeſamt 764,05 MH 


Ausgaben: 
Für Unterſtützung von vier Schüllerreerrrrn. . 100,— M 
Für in enen and Por . 3,05 „ 
Jusgeſamt 103,05 M 
Mithin beträgt der Kaſſenbeſtand am Ende dieſes Schuljahres .. 661,— „ 


Herzlichen Dank allen Gebern und Herrn Oberlehrer Genſichen für die freundliche Mühe 
waltung. Wir bitten dringend, daß alle, die in der Lage dazu ſind, dieſen Verein weiterhin tatkräftig 
unterſtützen mögen. 


4. Schulfeſte, Ausflüge und andere Veranſtaltungen. 


Am 25. Juni fanden bei günſtigem Wetter die üblichen Klaſſenausflüge ſtatt, welche die 
einzelnen Gruppen in die nähere und weitere Umgebung führten und uns allen wieder einmal zeigten, 
wie ſchön unſere Heimat ift, zu deren Preiſe gar manchesmal das Pommernlied N 
$ Am 10. Mai war es den Schülern der Oberklaſſen in Begleitung einiger £ Lehrer dank dem 
Entgegenkommen des Kommandeurs der Artillerie-Schießſchule in Jüterbog, Herrn Oberſt Zieten, erlaubt, 
den hochintereſſanten Schießübungen nach Freiballons aus den am Steilufer des Haffes bei Garz 
errichteten Batterien beizuwohnen. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten wir alle die eigenartigen 
Verſuche, die unſerer Jugend eine Anſchauung von der raſtloſen Tätigkeit unſeres Heeres verſchafften. 

Das Sedanfeſt wurde wieder auf dem zu dieſem Zweck ſo geeigneten Schützenplatz gefeiert. 
Turneriſche Vorführungen aller Art gaben unſern Schülern Gelegenheit, ihr Können auf dem Gebiet 
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der Leibesübungen zu zeigen. Den Herren, die ſich um die Leitung des Feſtes verdient gemacht haben, 
beſonders Herrn Turnlehrer Braun, ſei auch hier herzlich gedankt. Am Schluß der Vorführungen hielt 
Herr Profeſſor Endemann die Feſtrede über Friedrich Frieſen. Eine ſtattliche Zahl von Zuſchauern 
erfreute ſich an dem friſch-fröhlichen Tun der Knaben und Jünglinge. 

Am 20. Dezember beging unſere Schule in der mit zwei prächtigen, lichterglänzenden Tannen 
geſchmückten Aula ihre Weihnachtsfeier. Der Vortrag verſchiedener Gedichte und die Aufführung 
eines kleinen Stückes durch einige Sextauer, zu denen fich ein als Weihnachtsmann verkleideter Ober 
primaner und drei wirkliche Zwerge aus der zweiten Vorklaſſe geſellten, verbanden fih mit muſtkaliſchen 
Vorträgen und Chorgeſang und erweckten echt weihnachtliche Stimmung. Die Vorklaſſen hatten am Tage 
vorher der Generalprobe beiwohnen dürfen. 

Den Geburtstag des Kaiſers feierten die Schüler bereits am 25. Januar durch einen Fackelzug. 
Nach einer kurzen patriotiſchen Anſprache des Direktors und unter dem Geſang vaterländiſcher Weiſen 
wurden die Fackeln auf dem Schulhofe zu einem Freudenfeuer zuſammengeworfen. Am 27. Januar 
fand die Feier in der Aula ſtatt, bei der Herr Oberlehrer Gothe die Feſtrede hielt über Preußens 
Erhebung vor 100 Jahren. Eine dem Thema entſprechende Auswahl von Gedichten Körners, Arndts u. a. 
ſchloß ſich an, und das Ganze wurde von Geſängen des Schülerchors eingerahmt. Zwei Tertianern 
konnten die von Seiner Majeſtät überwieſenen Bücher überreicht werden. 

Vortragsabende bezw. Elternabende fanden am 18. November, am 17. Januar und 17. März 
ſtatt. Herr Profeſſor Endemann entrollte in ebenſo anſchaulicher wie von gründlicher Sachkenntnis 
zeugender Weiſe Bilder aus der Heldenzeit Israels; Herr Oberlehrer Hertz ſprach über die Geſchichte 
der Balkanſtaaten vom Altertum bis in die neueſte Zeit. Von den geographiſchen Verhältniſſen der 
Balkanhalbinſel ausgehend, gab er einen intereſſanten Überblick über die mannigfachen Kämpfe und 
Völkerbewegungen des noch heute heiß umſtrittenen Gebietes. Herr Oberlehrer Müller I legte die 
Ziele der Deutſchen Schulſchiff⸗Schüler-Vereinigung dar, deren hieſige Ortsgruppe er ſelbſt leitet. 

Mit Rückſicht auf die außergewöhnliche Kürze des letzten Schulvierteljahrs, die ſich darin zuſammen⸗ 
drängenden Arbeiten und die ſonſtigen hier in Swinemünde gebotenen Vorträge und Konzerte mußte 
von weiteren Veranſtaltungen abgeſehen werden. Eine Aufführung des Muſikvereins, als Shubert- 
Abend geplant, wird Anfang April ſtattſinden. Auch die Vorträge über Berufswahl werden erft im 
nächſten Schuljahr fortgeſetzt werden. 

Am 22. Februar wurden 7 Oberprimaner, welche die Reifeprüfung beſtanden hatten, aus dem 
Verbande der Anſtalt entlaſſen. Der Direktor hielt eine Anſprache, der die Worte Wilhelm Raabes 
„Habt Acht auf die Gaſſen, blicket auf zu den Sternen“ zu Grunde gelegt waren. Der Oberprimaner 
Erich Rehbein verabſchiedete ſich im Namen feiner Gefährten vom Lehrerkollegium und den bisherigen 
Mitſchülern und gedachte dankbar all des mannigfaltigen Wiſſens und Könnens, das die Schule ihren 
Zöglingen mit auf den Lebensweg gegeben hätte. 

Am 10. März fand in der Aula die von der Behörde angeordnete Erinnerungs⸗Feier 
an die große Zeit vor hundert Jahren ſtatt. Herr Oberlehrer Dr. Hoffmann hielt die 
Feſtrede über „die Waffenſchmiede der deutſchen Freiheit“ (Stein, Scharnhorſt, Gneiſenau). Der 
Schüler-Chor fang einige von Herrn Kantor Schmalz eingeübte Freiheitslieder. Dieſe, ſowie der 
vierhändig vorgetragene Schubertſche Heldenmarſch und einige ausgewählte Dichtungen der Freiheits- 
ſänger verſetzten die Angehörigen der Schule und die erſchienenen Gäſte in die echte Feſtſtimmung, die 
in dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Ich bin ein Preuße“ am Schluß der Feier zum Ausdruck kam. 


Stundenverteilung unter die Lehrer im Sommerhalbjahr 1912. 
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Stundenverteilung unter die Lehrer im Winterhalbjahr 1912/13. 
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II. Schulnachrichten. 


1. Allgemeine Sehrverfaffung. 
a) Überſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände. 
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) Dazu 2 Stunden phyſikaliſche Ubungen (freiwillig). 
2) Dazu 2 Stunden chemiſche Übungen (freiwillig). 


3) Dazu 1 Stunde für ſchlecht ſchreibende Tertianer und Quartaner. 


4) Zuſammen mit UIIb. 
) Juſammen mit OIII b. 
©) Zuſammen mit UIIIb. 
) Zuſammen mit 0 IIIb und UIIIb. 


) Dazu 3 Stunden Chorgeſang in den Klaſſen OI bis IVb. 
6) Mit Ausſchluß des Singens und des freiwilligen Linearzeichnens. 
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c) Überſicht über die im Schuljahre 1912/13 erledigten Lehraufgaben. 


Oberprima. Klaſſenleiter: Profeſſor Ladewig. 


Religion. Kirchengeſchichte vom Zeitalter der Reformation bis zur Gegenwart. Das Wichtigſte 
aus der Glaubens- und Sittenlehre. 2 St. Im Sommer Wagner, im Winter Endemann. 
Deutſch. Lebensbilder Goethes und Schillers nebſt Darlegung ihrer dichteriſchen Bedeutung 
an der Hand ihrer Hauptwerke. Geleſen wurden Goethes Egmont und Iphigenie, Schillers Kabale 
und Liebe und von beiden Dichtern Gedichte unter Bevorzugung der Gedankenlyrik. Dichtung und 
Wahrheit Buch I. XI und neuere Proja als Privatlektüre. Dispoſitionsübungen und freie Vorträge. 
Themata der Aufſätze: 
1. „Tages Arbeit, abends Gäſte, Saure Wochen, frohe Feſte, Sei dein künftig Zauberwort!“ 
2. Welches Bild entwirft Goethe in ſeinem Egmont vom Herzog Alba? (Klaſſe). 3. a) Mein Lieblin 
buch; b) Meine Lieblingsgeſtalt in der Geſchichte. 4. Die Expoſttion in „Kabale und Liebe“ (Kaffe). 
5. Das Leben ein Kampf. 6. Wie hat Goethe in den beiden letzten Aufzügen der Iphigenie die Spannung 
erhalten? (Klaſſe). 7. Prüfungsaufſatz. 3 St. Salau. 
Latein. Tacitus, Germania 1—27. Kurſoriſche Lektüre und Extemporierübungen aus 
Livius XXXI, XXXII und XXXIII. 15 ausgewählte Oden aus Horaz, carm. I III; 4 Oden wurden 
auswendig gelernt. Regelmäßige grammatiſche Wiederholungen; alle 14 Tage eine Überſetzung aus 
dem Lateiniſchen. — 5 St. Klein. 
Franzöſiſch. Wiederholung und Vertiefung wichtiger Kapitel der franzöſiſchen Syntax. 
Lektüre: Moliere, L’Avare, Ludovic Halévy, LAbbé Constantin; Memoiren der Revolutionszeit. 
Franzöſiſche Literaturgeſchichte der letzten Jahrhunderte. Abriß der Verslehre. Synonymiſches und 
Stiliſtiſches. Als ſchriftliche Arbeiten: Nacherzählungen und Aufſätze, darunter: 
1. La Fille du Géant de Nideck (Klaſſe). 2. Comment PAlsace fut-elle arrachée à PAllemagne 
et comment rentra-t-elle dans l'empire? 3. Raconter la campagne de Russie en 1812 (Klaſſe). 
4. Appréciez les principaux personnages de „L'Abbé Constantin“ par Ludovic Halévy. 5. Vous 
ferez connaître le personnage de l'histoire que vous préférez à tous les autres. Vous Justifierez 
votre choix en racontant les principaux traits de la vie de ce personnage (Klaffe).6. Prüfungsaufſatz. 
3 St. Ladewig. 
Engliſch. Lektüre: Seeley, The Expansion of England (Velhagen & Klaſing); Tennyson, 
Enoch Arden, außerdem Gedichte nach Gropp und Hausknecht. Im Anſchluß daran die wichtigſten 
Erſcheinungen der engliſchen Literaturgeſchichte. Wiederholung und Erweiterung der Syntax, Synonyma. 
Monatlich eine ſchriftliche Arbeit. 4 St. Bis Auguft Feiſtkorn, von da an Salau. 
Geſchichte und Erdtunde. Die wichtigſten Begebenheiten der Neuzeit vom Ende des dreißig— 
jährigen Krieges bis zur Gegenwart. Geographiſche Wiederholungen. 
3 St Im Sommer Wagner, im Winter Klein. 
Mathematik. Funktionslehre. Unterſuchung der Differentialquotienten der Funktionen und 
Anwendung derſelben zur Darſtellung von Kurven und zur Löſung von Gleichungen höherer Ordnung. 
Erſatzfunktiouen und Schmiegungsparabeln. Der binomiſche Lehrſatz. Die Taylorſche Reihe und ihre 
Anwendung auf andere Reihen. Analytiſche und ſynthetiſche Geometrie der Kegelſchnitte, geometriſche 
Orter und Konſtruktionen. Wiederholungen aus der Gleichungslehre und ſphäriſchen Tri 


igonometrie. 

5 St. Ladewig. 

Eryn Wellenlehre, Akuſtik und Optik 3 St. Ladewig. 
Praktiſche Übungen aus allen Gebieten der Phyſik. 2 St., im Wechſel mit UI. Ladewig. 


Chemie. Die Schwermetalle. Das periodiſche Syſtem. Einige organiſche Verbindungen. 
Wiederholungen. 2 St. Gothe. 
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Linearzeichnen. Zentralprojektion. Maleriſche Perſpektive. 1 St. Michaelis. 
Chorgeſang. OT bis IVb: Vierſtimmige gemiſchte Chorgeſänge weltlichen und geiſtlichen 
Inhalts mit und ohne Inſtrumentalbegleitung. 3 St. Schmalz. 


Aufgaben für die Reifeprüfung Michaelis 1912: 


Deutſch: Inwiefern vaßt Goethes Work „Was man ift, das blieb man andern ſchuldig“ auf ſeine Studentenzeit? 

Lateiniſch: Überſetzung aus Livius ab urbe cond. lib. XXXIV. e. 60 

. Franzöfiſch: Louis XIV fut-il véritablement un grand roi? Faites 
sol on regne. 

4. Mathematik: a) Der Mittelpunkt eines Kreiſes fällt mit dem Brennpunkt der Parabel y*=2px zuſammen. Wie 
groß muß der Halbmeſſer des Rre ſein, damit ſein Umfang durch die Parabel und die verlängerte 
Achſe in drei gleiche Teile geteilt wird? — b) Wie groß ſind Halbmeſſer, Höhe und Juhalt des größten 
geraden Kegels, welcher einer Kugel mit dem Halbmeſſer r eingeſchrieben werden kann? — c) Am 
10, Dezember 1908 betrug die gerade Aufſteigung der Sonne 17h 16m, die des Saturn Oh 16m und 
ſeine Abweichung — 0157“. Wann ging Saturn durch den Mittagskreis von Swinemünde, wann und wo 
ging er für Swinemünde auf? y 55“ — d) Ein Vater hinterlegt bei der Geburt ſeines Sohnes 
30000 / bei einer Bank, die jährlich 4 v. H. Zins auf Zins berechnet, mit der Beſtimmung, daß dem 
Sohne vom vollendeten 20. Lebensjahre an eine jährliche Reute von 5000 Æ ausbezahlt werde. Wie 
oft kaun die Rente voll ausbezahlt werden? 

5. Phyſik: Es ſollen die wichtigſten Methoden zur Meſſung elektriſcher Widerſtände beſchrieben werden. 


wm 


ssortir ce qu'il ya de bon et de mauvais 


Aufgaben für die Reifeprüfung Oſtern 1913. 

1. Deutſch: Daß wir Menſchen nur find, der Gedanke beuge das Haupt dir; doch daß Menſchen wir ſind, richte 
dich freudig empor. 

.Lateiniſch: Überſetzung aus Livius ab urbe cond. lib. XXII, 9,610.3. 

Franzöſiſch: Vous décrirez, dans une lettre à un ami, la ville de Swinemünde en parlant d'abord de la 
ville elle-même, puis le son port et de sa plage, enfin de ses environs. 

L Mathematik: a) Der Ellinfe 2 9 
Winkel bilden die Ecklinien dieſes Rechtecks miteinander? b) Um welches Stück muß jede der drei 
Kanten a,b,c eines Quaders verkürzt werden, damit der Inhalt halb jo groß werde? a2, b. 6, c=10 em. 
c) Von einer Hyperbel find gegeben zwei Tangenten mit einem ihrer Berührungspunkte und ein 
Brennpunkt; die Hyperbel zu zeichnen. — d) Welchen Wert nimmt der Ausdruck 651.1 für x— 1 an? 

x—1 


-1 ſoll das Rechteck von größtem Inhalt eingezeichnet werden. Welchen 


5. Phyſik: 


3 as 1 r . 
Taylorſche Formel n y: £ fir die Schwingungszahl einer Saite ift zu deuten, und es 
* . 


l 
find Verſuchsreihen anzugeben, durch welche die Richtigkeit der Formel nachgewieſen werden kann. 
Aufgabe: Wie ſtark ift eine 120 cm lange Aluminiumſaite von der Dicke 0,5 mm und dem ſpeziſiſchen, 
Gewicht 2,6 zu ſpannen, damit ſie den Kammerton gibt? 


Alnterprima. Klaſſenleiter: Profeſſor Klein. 


Religion. Kirchengeſchichte von Konſtantin dem Großen bis zur Reformation einſchließlich. 
Lektüre des Johannesevangeliums. 2 St. Endemann. 

Deutſch. Überſicht über die Geſchichte der deutſchen Literatur von Luther bis zu Goethe mit 
Proben der beſprochenen Werke. Sophokles: „König Oidipus“, Leſſings Meiſterdramen. Einzelnes aus 
dem Laofoon und der Hamburgiſchen Dramaturgie. Goethes Jugendwerke, beſonders „Götz von 
Berlichingen“ und „Egmont“. Vorträge und Deklamationen. 


Themata der Aufſätze: 

1. Welches Bild deutſcher Kultur gibt uns Wernher der Gartengere in feinem „Meier Helmbrecht“? 

(Klaſſe). 2. Die landſchaftlichen Reize unſerer Inſelheimat. 3. Warum haben die Engländer die 

Herrſchaft zur See erlangt und nicht die Deutſchen? 4. In welchen Punkten weichen die Verfertiger 

der Laokoongruppe von Vergil ab und aus welchen Gründen? (Klaſſe.) 5. Welche Rechte hat der 

Menſch über das Tier? 6. Was jagen wir zu dem Schluß von Leſſings „Emilia Galotti“? (Klaſſe.) 

7. Hat Leſſing in feinem „Nathan“ wirklich das Chriftentum gegenüber den beiden anderen Religionen 

herabgeſetzt? 8. a) Inwiefern kaun der Krieg auch ſegensreich wirken? b) Inwiefern können wir die 

Not eine Erzieherin nennen? (Klaſſe). 3 St. Stier. 

Latein. De imper. C. Pompeii. Liv. XXII. Aeneis IV u. VI. Grammatiſche Wiederholungen, 

Fortſetzung der Synonymik, Kurze Einführung in die hiſtoriſche Grammatik. Übungen im unvorbereiteten 

Überſetzen aus Livius XXI und XXIII. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Überfegung aus dem Lateiniſchen. 

5 St. Klein 1 Std. Gramm. und Genſichen II 4 Std. Left. 

Franzöſiſch. Wiederholung und Erweiterung ausgewählter Abſchnitte der Syntax (beſonders 

Infinitiv und Partizip, Adjektivſtellung, Modus- und Tempuslehre) Lektüre: Molière, Misanthrope ; 

A. France, Le Crime de Sylvestre Bonnard; Klapperich, Histoire de France; Theuriet, Loncle 

Scipion. Abſchnitte aus der Literaturgeſchichte, Sprechübungen. Stiliſtiſches und Synonymiſches. Schriftliche 

Arbeiten. Darunter: 

1. La mort de Roland (Klaſſe). 2. Donnez un précis du premier acte du Misanthrope (Klaſſe). 

3. Comment M. Bonnard réussit-il à se mettre en possession du manuscrit de la légende dorée? (Klaſſe) 

4. La fidélité n'est pas une vaine illusion (Schiller, La caution) 5. Montrer les espérances, les 

angoisses et le triomphe de Colomb à l'aide du poème „Trois jours de Christophe Colomb“ par 

Casimir Delavigne. 6 Quelles sont les circonstances qui confirment Alceste dans sa résolution de 

se retirer dans la solitude (Klaſſe). 7. Racontez ce que vous savez de l'ancienne religion des 

Gaulois et comment Clovis se convertit. 3 St. Genſichen J. 

Engliſch. Lektüre im Sommer: Irving: „The Sketch Book“. Im Winter: Shakespeare: 

„Coriolanus“. Einige wichtige Abſchnitte aus der engliſchen Literaturgeſchichte. Wiederholung und Ve 

vollſtändigung der Grammatik nach Dubislav und Boef. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre 

und allgemeiner Art. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit (Überſetzungen, Diktate und freie Arbeiten). 

4 St. Stier. 

Geſchichte und Erdkunde. Deutſche Geſchichte vom erſten Auftreten der Germanen bis zum 

weſtfäliſchen Frieden. Überſicht über die Geſchichte der außerdeutſchen Länder Europas unter beſonderer 
Berückſichtigung Englands und Frankreichs. Einige hiſtoriſch-geographiſche Themata. 

3 St. Im Sommer Vilmar, im Winter Klein. 

Mathematik. Vorwärts- und Rückwärtseinſchneiden mit praktiſchen Übungen. Syſtematiſche 

Stereometrie und Körperlehre mit Aufgaben. Trigonometrie der rechtwinkligen und ſchiefwinkligen 

dreiſeitigen Ecke mit beſonderer Anwendung auf Aufgaben aus der Himmelskunde. Analytiſche Geomekrie 

der geraden Linie. Einführung des Funktionsbegriffs. Ganze und gebrochene rationale, irrationale 

Funktionen, Erſatzfunktionen und Beſtimmung des Kurvenverlaufs durch Benutzung der Ableitungen. 

Gleichungslehre. Die Gleichung dritten Grades. Wiederholungen. 12 Arbeiten, darunter 2 Haus 

arbeiten. 5 St. Schroeder. 

Phyſik. Abſchluß der Elektrizitätslehre. Mechanik. Praktiſche Übungen (2 St.) im Wechſel mit OT. 

3 St. Ladewig. 

Chemie. Beendigung der Nichtmetalle. Kriſtallographie und Mineralogie. Metalle. 2 St. 

Außerdem 2 St. freiwillige Übungen im Laboratorium. Vorübungen, qualitative Analyſe, 

Herſtellung einfacher Präparate. Gothe. 

Zeichnen. Zeichnen und Malen nach ſchwieriger darzuſtellenden Natur- und Kunſtformen, 

ausgeſtopften Tieren und Schädeln. Freie perſpektiviſche Malübungen im Freien, Federzeichnungen, 


Stilleben. 2 St. Michaelis. 
Linearzeichnen (wahlfrei, vereinigt mit ON). a) Zentralperſpektive (Maleriſche Perſpektive, 
Gebäude, Brücke. Schattenkonſtruktion, Spiegelung). 1 St. Michaelis. 


b) Schattenkonſtruktionen, Kartenprojektionen. 
1 St. Schroeder. 
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Sberfekunda. Klaſſenleiter: Oberlehrer Schroeder. 
Religion. Die Apoſtelgeſchichte. Lektüre der Theſſalonicherbriefe, des Galaterbriefs und des 

erſten Corintherbriefs. Kirchengeſchichte bis zum Ende der Chriſtenverfolgungen. 
2 St. Im Sommer Wagner, im Winter Korch. 
Deutſch. Germaniſche Götterlehre und Heldenſage. Beſprechung der Bibelüberſetzung des 
Wulfila. Die Lautverfchiebungen. Altdeutſche und mittelhochdeutſche Literatur unter beſonderer 
Berückſichtigung des Nibelungenliedes und Walters von der Vogelweide Aufſatzlehre und freie 
Vorträge. Privatlektüre der Gudrun und des Parzival. Im Winter Goethes Götz und Egmont. 

Themata der Aufſätze: 

1. Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt. 2. Die Entwickelung 
der atheniſchen Verfaſſung von der älteſten Zeit bis zu dem Beginn der Perſerkriege (Klaſſenarbeit). 
3. Germaniſches Reckentum im Spiegel des Walthariliedes (Klaſſenarbeit). 4. Der Sport, ſein Wert 
und ſeine bedenklichen Seiten. 5. Menſch fein heißt Kämpfer fein; Weſen und Bedeutung der politiſchen 
Parteien in Deutſchland; Welche Vorteile und welche Nachteile hat der Siegeszug der modernen Technik! 
mit fih gebracht? Mit welchem Recht läßt fich auch auf unſere Zeit das Wort Huttens anwenden: 
„Jahrhundert! es iſt eine Luſt in dir zu leben!“ (Wahl des Themas freigeſtellt.) 6. a) Sind die 
Gefahren, die einem Kriegsheere von feiten des Feindes drohen, die einzigen? b) Der Verlauf des 
Balkankrieges (Klaſſenarbeit, ema wahlfrei). 7. Welchen Wert hat die allgemeine Wehrpflicht für 
uns Deutſche? 8. Wert und Schätzung des Radfahr- und Rodelſports; Erſt beſiege dich ſelbſt, dann 
im Wettkampf den Freund, ſo wirſt du ſchließlich dazu gelangen, auch den Feind beſiegen zu können; 
Männer machen die Geſchichte (Wahl des Themas freigeſtellt), 9. Die Treue im Nibelungen- und im 
Gudrunlied. (Klaſſenarbeit). 10. Charakteriſtik von Götz von Berlichingen, oder: Welche Nachteile bringt 
der Fortzug ſo vieler Menſchen vom platten Lande und ihr Zuſammenſtrömen in den Städten mit ſich? 
3 St. Im Sommer Wagner, im Winter Hoffmann. 
4 Latein. Im Sommer: Cicero, pro Archia. Livius XXI in Auswahl. Im Winter: Livius 
fortgeſetzt, Vergil, Aeneis I—IV (Auswahl von Lange). Grammatiſche Wiederholungen und Neu- 
gruppierungen, Anfänge der Wortbildungslehre und Synonymik, Extemporierübungen. Alle 14 Tage 
eine Überſetzung aus dem Lateiniſchen ins Deutſche. 6 St. Müller J. 
p Franzöſiſch. Wiederholung und Vertiefung ausgewählter Kapitel der Syntax. Lektüre: 
Historiens du XIXe siècle; Feuillet; Roman d'un jeune homme pauvre; Delavigne, Les Enfants 
Edouard. Literaturgeſchichte, Sprechübungen; Einführung in die franzöſiſche Lyrik; Elemente der 
Stiliſtik. 12 ſchriftliche Arbeiten. 3 St. Ludewig. 
Eugliſch. Lektüre im Sommer: Tales of the Sea (Flemming), im Winter: Round about 
England, Scotland, and Ireland (Flemming). Grammatik: Verbum, Artikel, Subſtantiv, Adjektiv 
und Adverb. Dazu die betreffenden Übungsſtücke des Lehrbuches. Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten 


(Überſetzungen, Diktate, Stilübungen). 4 St. Stier. 
Geſchichte und Erdkunde. Griechiſche und römiſche Geſchichte. Geographie von Deutſchland, 
verbunden mit geſchichtlichen Wiederholungen. 3 St. Im Sommer Klein, im Winter Kopp. 


Mathematik. Goniometrie; Dreiecks- und Vierecksberechnungen. Lehre von den harmoniſchen 
Strahlen und Punktreihen, von den Polaren- und Ahnlichkeitsbeziehungen bis zum Appolloniusſchen 
Berührungsproblem. Syſtematiſche Stereometrie. Schwierigere quadratiſche und reziproke Gleichungen 
Komplexe Zahlen und binomiſche Gleichungen. Reihen-, Zinſeszins- und Rentenrechnung. 12 Klaſſen 
arbeiten. 5 St. Schroeder. 

Phyſikl. Grundbegriffe der allgemeinen Phyſik, Wärmelehre und Elektrizität. 

2 Std. Schroeder. 

Chemie. Einführung in die Chemie. Grundzüge der Atomlehre. Chemiſche Zeichenſprache. 
Nichtmetalle. 2 St. Müller II. 

Zeichnen. Zeichnen und Malen nach ſchwieriger darzuſtellenden Natur- und Kunſtformen mit 
Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie perſpektiviſche und Mal-Übungen in Innenräumen und im 
Freien, Federzeichnungen, Stilleben, Skizzieren, Entwerfen von Ex libris. 2 St. Michaelis. 

4 
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Linearzeichen. a) mathematiſche Seite: die verſchiedenen Projektionsarten zur Darſtellung 
einfacher Körper. Ebene Schnitte. 1 St. Schroeder. 
p) Zentralperſpektive. 1 St. Michaelis. 


Alnterfekunda A. Klaſſenleiter: Oberlehrer Dr. Hoffmann. 


Religion. Die altteſtamentliche Prophetie, Hiob, der Pſalter; Lektüre des Lukasevangeliums. 
Wiederholung der Bergpredigt und des Katechismus. 2 St. Stier. 
Deutſch. Die Glocke, die Dichtung der Befreiungskriege, Wilhelm Tell, Maria Stuart, Stücke 

und Gedichte aus dem Leſebuch. Anleitung zur Anfertigung von Aufſätzen und Dispoſitionsübungen. 
10 Aufſätze. 3 St. Im Sommer: Vilmar, im Winter: Petſchler. 
Latein. Caesar bell. Gall. Stücke aus Buch IV, VI und beſonders aus VII. Ovid: Daedalus, 

Niobe, Orpheus und Eurydice. Die Kaſuslehre beendet und wiederholt. Verbum finitum und infinitum. 
Tempus: und Moduslehre. Überſetzungen ins Lateiniſche nach Oftermanns Übungsbuch. Alle 14 Tage 
eine Hausarbeit, alle vier Wochen eine Klaſſenarbeit. 6 St. Hoffmann. 
Franzöſiſch. Grammatik: Adjektivſtellung, Adverb, Negation, Pronomen. Wiederholung früherer 
Abſchnitte der Syntax (Übungsbuch C 34—44). Lektüre: d’Herisson: Journal d'un officier d'ordonnance. 
Schriftliche Arbeiten nach Vorfchrift. 3 St. Im Sommer: Voellmer, im Winter: Petſchler. 
Engliſch. Grammatik: Elementargrammatik nach Dubislav und Boek. Einige Kapitel der 

Syntax (Lehrbuch I, Abſchnitt 1 bis 26.) Ausſprache- und Sprechübungen. Lektüre: Scott. William 
Wallace and Robert Bruce (Renger). Schriftliche Arbeiten nach Vorſchrift. 6 St. Salau. 
Geſchichte. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Großen 

bis zur Gegenwart. Freie Geſchichtsvorträge der Schüler. Oftere Beſprechung der Weltlage ſowie der 
deutſchen äußeren und inneren Politik. 2 St. kombiniert mit Ub. Hoffmann. 
Erdkunde. Länderkunde von Europa (ohne Deutſchland). Der Weltverkehr, die wichtigſten 
Eiſenbahn- und Dampferlinien; die Hauptſachen aus der mathematiſchen Erdkunde. 1 St. Hoffmann. 
Mathematik. Logarithmen, Gleichungen zweiten Grades mit einer und zwei Unbekannten. 
Goniometrie ſpitzer und ſtumpfer Winkel, Berechnung von Dreiecken mit beſonderer Berückſichtigung 
eingekleideter Aufgaben. Konſtruktion algebraiſcher Ausdrücke. Die notwendigſten ſtereometriſchen Sätze 


und ihre Anwendung zur Berechnung einfacher Körper. 4 St. Nieder. 
Naturwiſſenſchaft. Wärmelehre, Elektrizität, Optik, Akuſtik. 2 St. Nieder. 
Zeichnen. 1. Freihandzeichnen. Zeichnen nach ſchwieriger darzuſtellenden Natur- und Kunſt— 
formen mit Wiedergabe von Licht und Schatten. - Freie perſpektiviſche Übungen in Innenräumen und 
im Freien. Übungen im Malen mit Waſſerfarben und Farbſtiften; Federzeichnungen, Stilleben, Skiz— 
zieren, Gedächtniszeichnen. 2 St. komb. mit Ub. Michaelis. 
2. Linearzeichnen (wahlfrei). 2 St. mit Olllb komb. Michaelis. 


Anterfekunda B (Realſchule). Klaſſenleiter: probandus Dr. Müller II. 


Religion. Vergl. Ulla. 

Deutſch. Im Sommer: Behandlung von Gedichten und Leſeſtücken aus dem Leſebuche, teilweiſe 
mit Anlehnung an den Geſchichtsunterricht; Leſſings „Minna von Barnhelm“. Im Winter: Gedichte 
aus der Zeit der Befreiungskriege; Lebensbilder der Dichter und Helden der Befreiungskriege; die Glocke, 
Wilhelm Tell. — Freie Vorträge der Schüler, Beſprechung von Gemälden bedeutender Künſtler, 
praktiſche Anleitung zur Anfertigung von u mit Gliederungsübungen. 10 Aufſätze. Thema des 
Prüfungsaufſatzes von Michaelis 1912: „Die Schickſale des Majors von Tellheim vor ſeinem Wieder⸗ 
ſehen mit Minna von Barnhelm”. 3 St. Hoffmann. 
Thema des Prüfungsaufſatzes von Oſtern 1913: Der vorgeſchichtliche Menſch. 
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Franzöſiſch. Lektüre: J. Verne: Le tour du monde. Ségur: Napoléon et la Grande Armée. 
Ausgewählte Kapitel. Grammatiſcher Lehrſtoff nach dem Übungsbuch C 33—44 und folgende Übungs⸗ 
ſtücke. Gedichte, Sprechübungen, kurze Vorträge. Schriftliche Arbeiten nach Vorſchrift. 5 St. Hertz. 

Engliſch. Dubislav und Boet: Grammatik: Eigenſchaftswort, Fürwort, Umſtandswort, 
Verhältniswort, Bindewort. Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten nach Vorſchriſt. Lektüre: Im Sommer: 
Stories from Waverley; im Winter: Heroes ok Britain. 

L St. Im Sommer: Voellmer, im Winter: Bentert. 


Geſchichte. Vergleiche UILa. 


Erdkunde. Länderkunde von Europa (ohne Deutſchland) mit beſonderer Berückſichtigung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und des Verkehrs. Mathematiſche Erdkunde. 2 St. Klein. 


Mathematik. Konſtruktion algebraiſcher Ausdrücke, Anwendung auf Dreieckskonſtruktionen. 
Berechnung des rechtwinkligen und ſchiefwinkligen Dreiecks mit beſonderer Anwendung auf eingekleidete 
Aufgaben, Goniometrie. Gleichungen zweiten Grades mit einer und zwei Unbekannten, reziproke 
Gleichungen, einfache Reihen, Logarithmen. Die wichtigſten Sätze der Stereometrie, Berechnung ein⸗ 
facher Körper. 5 St. Gothe. 

Naturwiſſenſchaften. Chemie: Die wichtigſten Grundſtoffe, Bajen, Säuren, Salze und ihre 
Reaktionsgeſetze unter Zugrundelegung von Schülerübungen; Grundzüge der Mineralogie und Geologie. 
Phyſik: Wärmelehre IL, Akuſtik, Optik, Magnetismus, Elektrizität. Biologie: Ausgewählte Kapitel 
aus der Biologie des Tier- und Pflanzenreiches. 6 St. Müller II. 

Zeichnen. Vergleiche Ulla. 

Linearzeichnen: Ebene Schnitte von Körpern, namentlich von Zylinder und Kegel in 


verſchiedenen Projektionsarten. Übungen im perſpektiviſchen Darſtellen einfacher Gegenſtände und 
Gebäudeteile. 2 St. Michaelis. 


Prüfungsaufgaben in Mathematik, Michaelis 1912: 

1. Zwei Radfahrer treffen fih nach 56 Sekunden, wenn fie in einer fri förmigen Bahn von derſelben Stelle aus 
in entgegengeſetzter Richtung gleichzeitig abfahren. Wieviel Sekunden braucht der Erſte für die Bahn, 
wenn er 15 Sekunden mehr nötig hat als der Zweite? 

2. Auf einem nach 8 18°25 W ſegelnden Schiffe wurde das Feuer von Swinemünde zuerſt in 8 36507 O und 
dann nach einer Fahrt von 7,5 sm in N 4435, 0 gepeilt. In, welchen Entfernungen von dem Feuer 
wurden die Peilungen vorgenommen? 

3. Um wieviel ſteigt das Waſſer in einem damit zum Teil gefüllten Glaszylinder vom Durchmeſſer d = 26 cm, 
wenn eine 9 kg ſchwere eiſerne Kugel vom ſpez. Gewicht 7,5 darin untergetaucht wird? 


Prüfungsaufgaben in Mathematik, Oſtern 1913: 


1. In einem Kreis vom Radius r = 4 em ſoll ein Zehneck eingezeichnet und fein Umfang und Juhalt berechnet 
werden. 

2. Auf einem Gerüſt wurde einer der 156 m hohen Türme des Kölner Domes unter dem Winkel Q, = 48° 57° und 

ſeine Spitze unter dem Höhenwiekel 9, = 43“ 14° geſehen. Wie weit war das Gerüſt vom Turm 

entfernt, und wie hoch war es? 

3. Von einer Kugel mit dem Halbmeſſer r 22 em iſt ein Abſchnitt mit der Höhe h 15 em abgeſchnitten. 

Wie groß iſt das Gewicht der Kugel, wenn der Abſchnitt 11,475 kg wiegt? 
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Oberterfia A. Klaſſenleiter: Oberlehrer Müller I. 


Religion. Das Reich Gottes im neuen Teſtament. Eingehende Behandlung der Bergpredigt; 
Gleichniſſe. Überblick über die Reformationsgeſchichte im Anſchluß an ein Lebensbild Luthers. 
Einiges über das evangeliſche Kirchenlied. Wiederholung von Kirchenliedern. 

2 St. Ollla und Olllb. Im Sommer: Wagner, im Winter: Nord. 

Deutſch. Lektüre: Proſaiſche und poetiſche Stücke aus dem Leſebuch; Ilias und Odyſſee. 
Belehrungen über die perſönlichen Verhältniſſe der Dichter ſowie über die poetiſchen Formen und 
Gattungen. Übungen im Disponieren von Aufſätzen und in freien Vorträgen. Das Wichtigſte 
aus der Wortbildungslehre. — Erlernung von Gedichten. — Zehn Aufſätze. 3 St. Müller J. 

Latein. Syſtematiſche Behandlung der Verba anomala, der Kaſuslehre, der Orts-, Raum- 
und Zeitbeſtimmungen und des Infinitivgebrauches in mündlichen und ſchriftlichen Übungen nach 
Ostermann-Michaelis, Stück 84—130. Das Wichtigſte aus der Satzlehre. Wiederholung des gram 
matiſchen Penſums der UMT. Caesar, Bellum Gallicum. Auswahl aus I, IT, III, IV. Klaſſenarbeiten 
nach Vorſchrift; alle 14 Tage eine Hausarbeit. 8 St. Müller J. 

Franzöſiſch. Grammatil: Infinitiv, Partizip, Artikel und Subſtantiv. Wiederholung des 
Quartaner- und Tertianer-Penſums. Dubislav-Boek C, Lehraufgabe 14—33. Lektüre: Souvestre, 


Au Coin du Feu.... Sprechübungen. Einfache Stilübungen. 16 Arbeiten (Extemporalien nach 
Vorſchrift; im Übrigen Nacherzählungen und Diktate) 4 St. Ludewig. 


Geſchichte. Deutſche Geſchichte vom Zeitalter der Entdeckungen bis zum Tode Friedrich 
Wilhelms I, brandenburg-preußiſche Geſchichte. 2 St. Im Sommer: Müller J, im Winter: Kopp. 
Erdkunde. Länderkunde von Deutſchland. Skizzen. 
1 St. Im Sommer: Müller J, im Winter: Kopp. 
Mathematik. Arithmetik: Potenzen und Wurzeln; Gleichungen erſten Grades mit einer und 
mehreren Unbekannten; Gleichungen zweiten Grades. — Planimetrie: Ahnlichkeit der Figuren; Konſtruk— 
tionsaufgaben. Berechnung des Kreiſes. Zwölf Klaſſenarbeiten. 4 St. Gothe. 
Naturwiſſenſchaften. Das Nötigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. — 
Anatomie und Phyſiologie des Menſchen. Unterweiſung über die Geſundheitslehre. — Vorbereitender 
phyſikaliſcher Lehrgang: Die einfachſten Erſcheinungen aus der Mechanik feſter, flüſſiger und gasförmiger 
Körper in experimenteller Behandlung. 3 St. Nieder. 
Zeichnen. 1. Freihandzeichnen: Zeichnen nach ſchwieriger darzuſtellenden Natur- und Kunſt⸗ 
formen mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie perſpektiviſche Übungen in Innenräumen und 
im Freien. Gelegentliche Übungen im Malen mit Waſſerfarben; Skizzieren, Gedächtniszeichnen. — 
2 St (komb. mit OIIIb). — 2. Linearzeichnen (wahlfrei). Übungen im Gebrauch von Zirkel, Lineal 
und Ziehfeder durch Zeichnen von Flächenmuſtern, von Kreisteilungen, Architekturformen und anderen 
geometriſchen Gebilden. 2 St. (komb. mit Ulllb). Michaelis. 
Geſang. (Die Klaſſen OlIIa— IVb vereint): Zweiſtimmige Volkslieder, einſtimmige Choral- 
melodien, melodiſche und rythmiſche Übungen. 2 St. Schmalz. 


Gbertertia B (Realſchule). Klaſſenleiter: Im Sommer: Profeſſor Wagner. 
Im Winter: Oberlehrer Nieder. 


Religion. Vergleiche Ollla. 

Deutſch. Lektüre proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem Leſebuch. Lektüre der Ilias, der 

Odyſſee und Heyſes' „Colberg“. Das Wichtigſte aus der Wortbildungslehre. Wiederholung früherer 
grammatiſcher Kapitel. Erlernung von Gedichten. Übungen im freien Nacherzählen. Zehn Aufſätze 
3 St. Im Sommer: Wagner, im Winter: Kopp 
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Franzöſiſch. Lektüre: La jeune Sibérienne. Dubislav-Boek, Lektion 19—33; ausgewählte 
Gedichte und Stoffe zu Sprechübungen. Grammatik: Infinitiv, Partizip, Artikel, Subſtantiv. Wieder 
holungen aus dem Quartaner- und Untertertianer-Penſum. Schriftliche Arbeiten nach Vorſchrift. 

6 St. Im Sommer: Voellmer, im Winter: Bentert 

Engliſch. Marryat. The Children of the New Forest (Renger). Grammatik von Dubislav- 
Boek. Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre. Syntax: Das Zeitwort. Sprechübungen im 
Anſchluß an Lektüre und an Stoffe aus dem wirklichen Leben. Schriftliche Arbeiten: Überſetzungen 
(Engliſch-Deutſch und Deutſch-Engliſch), Nacherzählungen, Diktate. 

St. Im Sommer: Feiſtkorn und Bettin, im Winter: Lott. 

Geſchichte. Vergleiche Olla. 

Erdkunde. Deutſchland phyſiſch und politiſch unter beſonderer Berückſichtigung des geologischen 


Aufbaues und der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 2 St. Kopp. 
Mathematik. Potenz- und Wurzellehre. Gleichungen erſten und zweiten Grades mit An 

wendungen. Konſtruktionsaufgaben mit algebraiſcher Analyſis. Ahnlichkeitslehre, Konſtruktion und 
un 5 N 2 9 N 2 fi 1 `i 2 1 ru 

Berechnung regelmäßiger Vielecke, Kreisberechnung. Konſtruktionen, in denen die Ahnlichkeitsſätze 

angewandt werden. 5 St. Nieder. 

Phyſit. Mechanik feſter, flüſſiger und luftförmiger Körper. Wärmelehre. — Clektrizität. 


2 St. Nieder. 
Naturwiſſenſchaften. Botanik: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. Zoologie: Anatomie 


und Phyſiologie des Menſchen. 2 St. Nieder. 

Zeichnen. 1. Freihandzeichnen. 2 St. (komb. mit Ollla). 2. Linearzeichnen (wahlfrei): 
Projektionen von geraden Körpern, Schnitte, Abwickelungen; Projektionen von Gegenſtänden aus dem 
praktiſchen Leben; Anlegen von Waſſerfarben. 2 St. (komb. mit Ulla), Michaelis. 


Alntertertia A. Klaſſenleiter: Profeſſor Endemann. 


Religion. Das Reich Gottes im Alten Teſtament. Entſprechende Lektüre aus den Büchern 
des Alten Teſtamentes. Das Kirchenjahr und die Ordnung des Gottesdienſtes. Wiederholung des 
dritten Hauptſtücks. Erklärung und Erlernung des vierten und fünften Hauptſtücks. Mehrere Kirchen— 
lieder wurden wiederholt bezw. gelernt. Einige Pſalmen wurden gelernt. 

2 St. Im Sommer: Endemann, im Winter: Lott. 

Deutſch. Grammatiſche Wiederholungen, dabei Behandlung von Unregelmäßigkeiten in 
Formenlehre und Sprachgebrauch. Durchnahme proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke. Lebensläufe der 
in Betracht kommenden Dichter ſowie das Notwendigſte über die poetiſchen Formen und Gattungen. 
Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten, Übungen im freien Nacherzählen. Zehn Aufſätze. 

3 St. Endemann. 

Latein. Einführung in die lateiniſche Sprache nach Ostermann-Müller- Michaelis 1— 98. 
Die lateiniſchen Sätze wurden konſtruiert und unter ſtetem Ausgehen von der Grundbedeutung der 
Wörter überſetzt, rücküberſetzt und umgebildet. Beſondere Erklärung und Einübung der Formenlehre. 
Wöchentlich eine Hausarbeit, vierteljährlich drei Klaſſenarbeiten. Fortgeſetzte ſchriftliche Übungen in der 
Schule und zu Hauſe. 8 St. Endemann. 

Franzöſiſch. Das Verbum, Gebrauch der Hilfszeitwörter, Reflexives Verbum, Wortſtellung, 
Rektion des Verbums. Gebrauch der Zeiten und der Modi. Dubislav-Boek C. 1—18. 

4 St. Genſichen I 

Geſchichte. Geſchichte des Mittelalters von der römiſchen Kaiferzeit bis zum Zeitalter der 
Entdeckungen. 2 St. Hertz. 

Grdfunde. Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile. — Kartenſkizzen. 1 St. Klein. 
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Mathematik. a) Arithmetik: Die Grundrechnungsarten mit abſoluten und relativen Zahlen; 


Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. 2 St. — b) Planimetrie: Kreislehre, Konſtruktion 
von Dreiecken und Vierecken. Sätze über Flächengleichheit. Verwandlung, Teilung und Berechnung 
geradliniger Figuren. 2 St. Ladewig. 


Naturgeſchichte. Im Sommer Botanik: Beſchreibung und Vergleichung von Pflanzen mit 
verwickelterem Blütenbau; die wichtigſten Sporenpflanzen; Erweiterung und Vertiefung der morpholo 
giſchen und biologiſchen Begriffe. Im Winter Zoologie: Niedere Tiere mit Ausnahme der Inſekten. 
Wiederholung des Syſtems. 3 St. Ladewig. 

Zeichnen. Zeichnen nach einfachen Gebrauchsgegenſtänden, Natur- und Kunſtformen mit 
Wiedergabe von Licht und Schatten in Kohle, Kreide- und Farbſtiften; Skizzieren und Zeichnen aus 
dem Gedächtnis; Einführung in die freie Perſpektive. 2 St. (komb. mit Ulllp). Michaelis. 

Geſang. Siehe Obertertia. 


Antertertia B (Realſchule). Klaſſenleiter: Im Sommer: Probandus Voellmer, 
Im Winter: Probandus Bentert. 
Religion. Vergleiche UMa. 
Deutſch. Vergleiche UIIla. Im Sommer: Endemanu, im Winter: Petſchler. 
Franzöſiſch. Lektüre: P. u. V. Margueritte: Poum (aventures d'un petit garçon). Grammatik: 
Gebrauch von avoir und être, reflexive Verben, Wortſtellung, Rektion der Verben, Gebrauch der Zeiten 
und Modi. Dubislav-Boek C, Lekt. 1—18. Sprechübungen. Schriftliche Übungen nach Vorſchrift. 
6 St. Im Sommer: Voellmer, im Winter: Bentert. 
Engliſch. Dubislav-Boek, kurzgefaßtes Lehr- und Übungsbuch der engliſchen Sprache, B, 
Abſchnitt 1—26. Ausgewählte Stoffe für Sprechübungen, Gedichte. Formenlehre, Syntaktiſches. 
Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten nach Vorſchrift. 
5 St. Im Sommer: Voellmer, im Winter: Bentert. 
Geſchichte. Vergleiche UIIIa. 
Erdkunde. Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile. Die deutſchen Kolonien. Ausgewählte 


Kapitel der allgemeinen Erdkunde. 2 St. Hertz. 

Mathematik. Planimetrie: Kreislehre, Inhalt gradliniger Figuren. Verwandlungs- und 
Konſtruktionsaufgaben. — Arithmetik: Die Grundrechnungsarten mit abſoluten und relativen Zahlen. 
Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. — Rechnen: Wiederholung der Bruchrechnung, 
ſchwierigere Dreiſatzaufgaben, bürgerliches Rechnen. 6 St. Müller II. 

Naturgeſchichte. S. S.: Gymnoſpermen und Kryptogamen. W. S.: Gliederfüßler (exkl. Inſekten). 
Stachelhäuter. 2 St. Müller II. 


Zeichnen. 1. Freihandzeichnen komb. mit Ulla. 2 St. 2. Linearzeichnen komb. mit OIILa. 


2 St. Michaelis. 
Geſang. Siehe Obertertig. Michaeli 


Quarta. Klaſſenleiter: IVa Oberlehrer Gothe, 
IVb im Sommer: Profeſſor Salau, 
im Winter: Oberlehrer Dr. Petſchler. 


Religion. Einteilung der Bibel und Erlernung der Bücher des Alten und Neuen Teſtaments 
nebſt kurzer Inhaltsangabe der Geſchichtsbücher des Alten Teſtaments. Apoſtelgeſchichte, Kapitel 1 
bis 12. Leſen und Erklärung von alt- und neuteſtamentlichen Abſchnitten aus dem 1. Buche Mofe 
und dem Markusevangelium. Das dritte Hauptſtück, Wiederholung des erſten und zweiten Hauptſtückes. 
Wiederholung und Erlernung von Kirchenliedern und Sprüchen. 2 St. In IVb Genſichen I, 
in IVa im Sommer: Genſichen II, im Winter: Hoffmann. 
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Deutſch. Lefen und Erklären von Gedichten und Proſaſtücken. Übungen im Nacherzählen. 
Grammatik: Der zuſammengeſetzte Satz; Zeichenſetzung; Elemente der Wortbildungslehre. IVa: 9 Auf⸗ 
ſätze, IVb: 10 Aufſätze. 4 St. IVa im Sommer: Feiſtkorn und Bettin, im Winter: Lott; 

IVb Sommer: Salau, Bettin, im Winter: Petſchler. 

Franzöſiſch. Die unregelmäßigen Verba. Wiederholung und Erweiterung des Quintapenſums. 
Dubislav-Boek C, Lektion 30—57. Sprechübungen. Schriftliche Arbeiten: Überſetzungen und Formen- 
arbeiten, Diktate. 3 IVa im Sommer: Feiſtkorn und Bettin, im Winter: Lott; 

IVb im Sommer: Salau, im Winter: Petſchler. 

Geſchichte. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen; römische Geſchichte 
bis zum Tode des Auguſtus. 3 St. IVa Genſichen I, IVb Sommer: Vilmar, Winter: Korch. 

Erdkunde. Länderkunde Europas mit Ausnahme des Deutſchen Reiches. Entwerfen von 
Kartenſkizzen. 3 St. IVa im Sommer: Feiſtkorn, im Winter: Bentert; 

IVb im Sommer: Klein, im Winter: Petſchler. 

Mathematik. a) Rechnen. Dezimalbruchrechnung und Wiederholung der Bruchrechnung. 
Prozentrechnung und ihre Anwendung auf Zins-, Brutto-, Gewinn- und Rabattrechnung. b) Plani- 
metrie: Die Lehre von den Geraden, Winkeln, Dreiecken und Parallelen. Konſtruktionsaufgaben. 

5 St. IVa Gothe, IVb Müller 1. 

Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik: Vergleichende Beſchreibung verwandter Arten 
und Gattungen von vorhandenen Blütenpflanzen oder von Abbildungen derſelben. Hinweis auf das 
Linneſche Syſtem und Übungen im Beſtimmen. Im Winter: Zoologie: Kriechtiere, Lurche, Fiſche 
und Inſekten. 3 St. IVa Gothe, IVb Müller 11. 

Zeichnen. Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen aus dem Gedächtniskreiſe der Schüler; 
Übungen im Treffen von Farben nach farbigen Gegenſtänden (Blättern, Stoffmuſtern, Federn, Flieſen, 
Tellern, Schmetterlingen), ſowie im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. 

2 St. Michaelis. 


Geſang. Siehe Obertertia. 


Quinta. Klaſſenleiter: Va Oberlehrer Dr. Stier, 
Vb Oberlehrer Hertz. 


Religion. Bibliſche Geſchichten des Neuen Teſtaments. Wiederholung des erſten Haupt⸗ 
ſtückes des Katechismus und Durchnahme und Erlernung des zweiten mit Luthers Erklärung. Erlernung 
von Sprüchen und Kirchenliedern. 2 St. Va im Sommer: Hoffmann, im Winter: Korch; 

b im Sommer: Wagner, im Winter: Korch. 

Deutſch. Grammatik: Der erweiterte einfache und der zuſammengezogene Satz. Interpunktions— 
regeln. Lektüre: Leſen und Erklären von Proſaſtücken und Gedichten. Nacherzählen des Geleſenen. 
Bilder aus der Sage und ſagenhaften Vorgeſchichte der Griechen und Römer. — Diktate und kleine 
Aufſätze. Va Stier, Vb Hertz. 

Franzöſiſch. Wiederholung des Sertapenfums. Dubislav-Boek, Elementarbuch II. Teil, 
Lektion 1—29 und das dazu gehörige grammatiſche Penjum. Einige wichtige unregelmäßige Verben. 
Sprechübungen. Überſetzungen und Formenarbeiten. 6 St. Va Stier, Vb Hertz. 

Erdkunde. Deutſchland phyſikaliſch und politiſch, daneben in zwangloſer Folge wichtige 
Kapitel aus der allgemeinen phyſiſchen Erdkunde. 2 St. Va Züchner, Vb Hertz. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen; die vier Grundrechnungsarten in gemeinen Brüchen; 
Dezimalbrüche; einfache Aufgaben aus der Regeldetri. 5 Std. Va Schroeder, Vb Schülke. 

Naturkunde. Im Sommer: Eingehende Durchnahme der äußeren Teile von vorliegenden 
Blütenpflanzen und Vergleichung verwandter Formen; Einführung des Begriffs Familie. Im 
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Winter: Beſchreibung der Säugetier- und Vogelfamilien (ausgeſtopft oder abgebildet,) nebſt Mitteilungen 
über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden; Grundzüge des Knochenbaues beim Menſchen. — 
2 St. Vn und Vb Schroeder. 

Zeichnen. Zeichnen ebener Gebilde und flacher Formen aus dem Geſichtskreiſe der Schüler; 
Übungen im Zeichnen aus dem Gedächtnis, Pinſelübungen, Entwerfen von einfachen Muſtern, Wand— 
tafelzeichnen. 2 St. Michaelis. 
Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift, Takt- und Diktatſchreiben. — 2 St. Schülke. 
Geſang. Einſtimmige Volkslieder und Choralmelodien; Treff- und Stimmbildungsübungen. 

5 St. Schmalz. 


Sexta. Klaſſenleiter: VIa Oberlehrer Ludewig, 
VIb Oberlehrer Genſichen. 


Religion. Bibliſche Geſchichte des Alten Teſtaments. Im Anſchluß daran Erlernung von 
Sprüchen und Pſalmenſtellen. Vor den Hauptfeſten die entſprechenden Geſchichten des Neuen Teſtaments. 
Das erſte Hauptſtück mit Luthers Erklärung. Einprägung von 4 Kirchenliedern. 

3 St. Vla Endemann, VIb Genſichen HM. 

Deutſch. Grammatik: Redeteile, Deklination und Konjugation; Unterſcheidung der ſtarken 
und ſchwachen Formen. Aus der Satzlehre: Weſen und Beſtandteile des einfachen Satzes, Satzbilder. 
Lektüre im Anſchluß an das Leſebuch; Übungen im Nacherzählen, Lernen von Gedichten. Geſchichts 
erzählung: Bilder aus der deutſchen Gejchichte. 5 St. Vla Ludewig, VIb Genſichen J. 

Franzöſiſch. Unterricht im Anſchluß an Dubislav-Boek: Elementarbuch; ſyſtematiſche Aus— 
ſpracheübungen, Artikel, Subſtantiv, Adjektiv, Zahlwort, verbundenes perſönliches und hinweiſendes 
Fürwort, Wortſtellung, Frageſatz. Avoir, être, -er. Ar-Konjugation ohne Paſſiv. Sprechübungen; 
Lernen und Singen franzöſiſcher Gedichte. 6 St. Via Ludewig, VIb Genſichen! 

Erdkunde. Einführung in die allgemeine Erdkunde und in das Kartenverſtändnis. Länder 
kunde auf Grundlage der Heimatkunde. Überſicht über die fünf Erdteile. 

2 St. VIa im Sommer Vilmar, im Winter Klein, VIb im Sommer Galau, im Winter Hoffmann. 
i Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten mit unbenannten und benannten Zahlen im höheren 
Zahlenkreis; Sortenverwandlung; Münzen, Maße und Gewichte nebſt Übungen in der dezimalen Schreib— 
weiſe und den einfachen dezimalen Rechnungen; Zeitrechnung, Vorbereitung der Bruchrechnung, Teilbarkeit 
der Zahlen. 5 St. Vla Nieder, VIb Braun. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Beſprechung vorliegender Blütenpflanzen; Erklärung der 
Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, der leicht erkennbaren Blütenſtände und 
Früchte. — Im Winter: Beſchreibung wichtiger Säugetiere und Vögel in Bezug auf äußere Merkmale 
und auf chargkteriſtiſche Einzelheiten des Knochenbaues nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren 
Nutzen und Schaden. Übungen im einfachen jchematifchen Zeichnen des Beobachteten. 

2 St. Vla Ladewig, Vib Braun. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift. Takt- und Dittatſchreiben. 2 St. Schülke. 

Geſang. Einſtimmige Volkslieder und Choralmelodien; Treff- und Stimmbildungsübungen. 

2 St. Schmalz. 


1. Borklaffe. Klaſſenleiter: Züchner. 


Religion. Ausgewählte Geſchichten des Alten und Neuen Teſtamentes nebſt Sprüchen und 
Liederverſen, dazu Wiederholung des Lehrſtoffs der vorhergehenden Klaſſen; das erſte Hauptſtück mit 
Luthers Erklärung, das dritte ohne dieſe. Vier Kirchenlieder. 3 St. Züchner. 
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Deutſch. Leſeübungen in dem Leſebuch für die Vorſchule höherer Lehranſtalten von Bangert 
und Liermann (Septima), mit beſonderer Beachtung der Betonung; das Haupt-, Eigenſchafts- und 
Zahlwort; die perſönlichen und beſitzanzeigenden Fürwörter; der einfache Satz, (Subjekt, Prädikat, 
Objekt im Akkuſativ); das Verb in den ſechs Zeitformen des Aktivs und im Präſens des Paſſivs. 
Tägliche Abſchriften, vom Januar ab auch lateiniſch. Wöchentlich ein Diktat. Zehn Gedichte wurden 
gelernt. 9 St. Züchner. 

Rechnen. Abſchließende Behandlung der vier Grundrechnungsarten 1—1000, weitere Übung 
der vier Spezies im unbegrenzten Zahlenraum, 1 mal 12, 15, 24, 25, Reſolvieren und Reduzieren 
in den gebräuchlichſten dezimalen und nicht dezimalen Währungen (ohne Flächen- und Körpermaße). 

5 St. Schülke. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift auf einfachen Linien. Taltſchreiben. 

3 St. Züchner. 

Geſang. Zuſammen mit der zweiten Vorklaſſe: Leichte Choralmelodien und Volkslieder; 

1 St. Schmalz. 


2. Vork laſſe. Klaſſenleiter: Schülke. 


Religion. Ausgewählte Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments nebſt Sprüchen und 
Liederſtrophen; Wiederholung des Lehrſtoffs der dritten Klaſſe; die zehn Gebote und einige Gebete. 
2 St. Schülke. 
Deutſch. Leſeübungen in dem Leſebuch für die Vorſchule höherer Lehranſtalten von Bangert 
und Liermann (Oktava). Unterſcheiduug von Wort, Silbe, Laut, Satz; die hauptſächlichſten Wortarten. 
Tägliche Abſchriften; wöchentliche Diktate, vom Auguſt ab in beſonderen Heften. Zehn Gedichte 
wurden gelernt. 8 St. Züchner. 
Rechnen. Mündliche Addition und Subtraktion ein- und zweiſtelliger Zahlen im R. 1 1000. 
Multiplikation reiner und gemiſchter Zehnerzahlen mit Grundzahlen, das kleine Einmaleins und Eins— 
ineins. Schriftlich: Die vier Grundrechnungsarten mit Erweiterung des Zahlenraumes bis 1000 000. 
(Diviſion nur durch einſtelligen Diviſor). 5 St. Schülke. 
Schreiben. Deutſche Schrift, Taktſchreiben. 3 St. Schülke. 
Geſang. Siehe 1. Vorklaſſe. 


3. Vorklaſſe. Klaſſenleiter: Braun. 


Religion. Ausgewählte Erzählungen des Alten und Neuen Teſtaments mit dazu paſſenden 
Sprüchen und Liederſtrophen; Gebete. 2 St. Braun. 
Deutſch. Sprechübungen; Lefen (deutſche und lateiniſche Schrift); Abſchriften und Diktate; 
Unterſcheidung von Haupt-, Geſchlechts-, Eigenſchafts- und Tätigkeitswort; Ein- und Mehrzahl; kleine 
Gedichte, beſonders Fabeln. 10 St. Braun. 
Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenraum von 1—20; Addition und Sub 
traltion im Zahlenraume von 1—100; das kleine Einmaleins. 5 St. Braun. 
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b) Verzeichnis der in der Schule gebrauchten 
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Lehrbücher. 


A. Realgymnaſium mit Realſchule. 


Religion. Strack und Völker, Bibl. 
Lejebud) . 38 
Halfmann und Köſter, H 
für den evangeliſchen Religions- 
unterricht, 1, Teil 1 
Teil. 

Chriſtlieb lh Handbuch 
evangeliihen Religionslehre, 
Hund 2. Bändchen, 1 und 2 


ifsud | 


der | 


4. Bändchen 
80 Kirchenlieder 


Deutſch. Liermann, Deutſches Lese 


buch ft 11 Leh ee 
1. Teil 0 x 
2. Teil 
Teil 
Teil 


Teil 

3. Teil 

Prigge, Deutſche Satz⸗ mdg Formen- 
lehre, Ausgabe B a 

Regeln und Wörterverzeichnis für 
die deutſche Rechtſchreibung . 


Latein. Oſtermann⸗Müller⸗Michgelis, 
Latein. urg ein für Reform⸗ 
ſchulen, 1. Teil, Ausgabe B . 

2. Teil, Ausgabe BE 
Oſtermann⸗N ler, £ Latein. Übungs- 
buch, 4. Teil, für III und UN 
Müller-Michaelis, Latein. Satzlehre 
Caesar, bellum gallicum, heraus- 
gegeben v. Fr. Fügner, verkürzte 
Ausgabe Teubner, 1907 £ 
Auswahl aus Ovid von NEE und 
Mewes 

Franzöſiſch. Dubislav und Bock, 
Elementarbuch der franzöſiſchen 
Sprache, Ausgabe C, 1. 


S 


Dubislav und Boek, 
der franz. Sprache, Ausgabe C 
Dubislavd und Boef, Franz 3 
Übungsbuch, Ausgabe C 
Engliſch. Dubislav und Boet, Lehre 
und Übungsbuch der engliſchen 
Sprache, Ausgabe B En 
Geſchichte. Neubauer, Lehrbuch der 


Schulgrammatik 


Geſchichte 9 ei 
anſtalten, e 
4. | 
DIE ae 
Andree- Pupger, Hiſtoriſcher Atlas 


| | Preis 
| or | UI a Ua UD Oma Ob UMa | UNTb| IV — 1,80 
| 
| A | we IV| V |VI 2,80 
— | — S [oita om * 
akhal S Ua UITb|— | — 1. 0,90 
2,11,60 
| 2.3 1,80 
- |On — — 1,20 
OI | UI | OTI | Utta] UIt b| OTITa | OID Ulta UIID IV) V (VI) 0,15 
| | 
|) In, [Be Ip: ek: 
— = | = v 
| = IV 
— | = Ulla vino — se 
| OT = Sale 
peine ie 
= || — | — Jorta|orırd funf un) rvi v vII 1,00 
OL | UI | OH (Utta | UIT b| ONTA ol Ullfa| UIID IV] v | vI] 0,15 
| 
| 
| | | | 
| = Olla UNa li 2,80 
Ulla Ola 1 | en 
| 
— | — | — [Ulla Ollla 3, 
— | — — Ulla — [Olla] — — | =] 2,40 
| | | 
— | — una] — ou |- — — — 1,80 
= — Una |- | x — > 1,40 
| va — 
- | — | | VII 1.20 
— |- IVI V 2,80 
| | | 
= nau, Ob UTITa UNID | —| — 140 
| UIa\UITb| OTITa | OTTIb UIITa| ULI b =| 3,20 
| | | 
| | 
OL | UI (ON|UMa|Unb| — |omrb| | UILb || 840 
= IV 1,60 
| — | — |UMa|UITB|OlILa| OD UHU RE 
on — — — — — 2,— 
iu — = = = |= — —.— 
901 — — 2,40 
OI | UI [om Uta UNb| Ola | omb| uma UID IV = 3. 
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5 | | 
Erdkunde. Andree, Schulatlas, Neu- | | Go | Preis 
| 


bearbeitung von Bellardi. . .| — | — — | IVV 2 1 1,50 


Sydow-Wagner, Schulatlas .. OI | UI 011 U Tal U Tb) om om Ulla IIIb — — — 5,— 
Fiſcher und Geiſtbeck, Erdkunde Br | | 
höhere Schulen. .. ne Une UITb| ona ob Unt a| UIID TV} V 
Mathematik. Müller und Hupe, Die S 505 60 | 
Mathematik auf den een nu i 5 | | 
Realgymnaſien 2c, Ausgabe B, | | | | 
für Neformanftalten, 1. Teil.. — Ulla, UIIb | Oa OLLb, Ua UID IV) | 
bo., 2. Teil, 1 und 2. . 01 | ur lom] — = | : 2 


Müller und Kutnewsky, Aufgaben 


ſammlung, Ausgabe B, 1 Teil — — — UIIb| OllTa | OTLLb | Ua Ubi. —| 


do., 2. Tell. .|OL|UL|ON — | 
Auguſt, Logarithmen O UT ,ON|ULA|UTb | 
Rechnen. H. Müller und F. Biepter, | | | | 
Rechenbuch, Ausgabe . .. — | UIID| IV) V VII 2,60 
Phyſik. Roſenberg, Lehrbuch der | 
Ri „ OTe | IEE 4,80 
Roſenberg, Lehrbuch der Unterftufe | [SU a - OLLa| — | | — — 2,60 
Chemie. Ebeling, Lehrbuch der | | | 
Chemie und Mineralogie, 1. Teil: | | | | 
Unorganifche Chemie.. OI UI KOIL- — — — — 4,- 
Naturlehre. Schmeil, e | | | | | | 
der Botanilt . .. . .|-|— — | OllIa| OIUIIb UMa UIII IV V VI 3,60 
Schmeil, Leitfaden der Zoologie. A — — |ONIa|OMIb| Ullla| UIIb|1V| V VII 3,80 
| | | 
B. Vorſchule. 
Religion. Plehn, Evangelijches . für die . e ee (1,20 
80 Kirchenlieder .. 12 = 10,15 
Deutſch. Deutſches Leſebuch für bie Vorſchule höherer Lehranſtalten von Bangert 18 | | SA 
Liermann (Septima) . À 2 8 2,25 
Liermann, Deutſches Leſebuch für hohere Lehranſtalten; Borfehulteie, 1 bearbeitet ki | 
von Bangert (Ditava) . . 8 * - — | — | 2; 
Bangert, Fibel für den erſten Sprach- A eje- und Schreibunterricht — 2 | 3 | 1.16 
Rechnen. Vogel, Rechenbuch für die Vorſchule (bearbeitet von Vogel und . 1 2 — | 0,80 
Vogel, Rechenfibel (bearbeitet von Vogel und Splettſtößer) a| — - | 2 0,80 


2. Einige allgemein intereſſante Verfügungen der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden. 


(Mi Miniſterium, PSK = Provinzialſchulkollegium, Ma = Magiftrat), 


8. März 1912, Mi: Über den Beſuch von Kinotheatern (unten abgedruckt). 

1. April 1912, Ma: Die Stelle des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers wird dem Probekandidaten Ernſt 
Voellmer übertragen. 

2. April 1912, Ma: Die VBadedirektion wird den Schülern einen gemeinſamen Auskleideraum im 
Herrenbade zur Verfügung ſtellen. 

17. April 1912, PSK: Beſtallung des Zeichenlehrers Michaelis. 

22. Juni 1912, PSK: Der Herr Miniſter hat dem Profeſſor Wagner ein Reiſeſtipendium für einen 
halbjährigen Studienaufenthalt in Italien verliehen. 

5t 
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6. Juli 1912, Mi: Eine Unterweifung im Boxen beim Turnunterricht ift verboten; auch ſonſt darf 
es innerhalb der Schule nicht geduldet werden. 

- Auguft 1912, PSK: Beſtätigung der Wahl des Profefjors Salau zum Direktor. 

. September 1912, Mi: Über die Bekämpfung der Schundliteratur (unten abgedruckt). 

September 1912, PSK: Überſendung eines Entwurfs für die neue allgemeine Schulordnung. 

15. Oktober 1912, PSK: Beſtallung des neugewählten Oberlehrers Dr. Petſchler 

5. November 1912, Ma: Bewilligung von 300 % für den Schüler-Nuderverein. 

27. Dezember 1912, Mi: Genehmigung der Verlegung des bis jetzt mit dem Realgymnaſium in Stralſund 
verbundenen pädagogiſcheu Seminars an unſere Anftalt. 

31. Dezember 1912, PSK; Beſtätigung der Wahl des zum 1. 4. 
Voellmer. 

11. Januar 1913, PSK: Der Herr Miniſter hat dem Schüler-Muderverein ebenfalls 300 / bewilligt. 

5. Februar 1913, Mi: Betr. die Gedenkfeier am 10. März 1913. Auch ſoll im weiteren Verlauf des 
Jahres auf die einzelnen Gedenktage aufmerkſam gemacht werden. 


1913 anzuſtellenden Oberlehrers 


3. Statiſtiſche Mitterlungen. 

K. Zahl und Durchſchnittsalter der Schüler. 

P — — —— ——— 
A. Hauptanſtalt (Realgymnaſium mit Realſchule) B. Vorſchule 

I 


0 vif on le [unb oma on unalums| va| vo | va | vo | via | vib | Zuſ.] V. 1B. 2 
| N NS] | 


| V. 3 Zuſ. 
I ii 


1. Am Anfang des 


Sommerhalbjahres . | 14 | 17 23 | 30 | 11 | | 24 27 | 23 24 28 | 28 || 324 | 41 | 40 30 | ili 
2. Am Anfang des | | | | | | | | | 

Winterhalbjahres 14 16 21 24 926 17 | 22 13 | 24 24 | 24 | 25 24 | 26 || 309 | 4+ 39 | 30 113 
— — | H | J ji 


8. Am 1. Februar 1913 | 14 16 | 19 | 23 9 


4. Durchſchnittsalter 


24 17 23 11 


26 17 22 1325 


| 24 | 28 | 2a 2 | 22 200 


43 39 


30 2 


am 1. Februar 1913 [18,9182 


17,5 16,0 47,0 015,8 138 14,7|12,6 130 12,111,8] 10 10,9 9,4 8,6 72| 
I I I I I lj I I 


B. Religions-, Staatsangehörigkeits- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


Konfeſſion bezw. Religion Staatsangehörigkeit Heimat 


A. Hauptanſtalt B. Vorſchule 


8 | Norſchule [A. Haupt⸗ B. Vor- 
A Hauptanſtalt B. Vorſchule anftalt ſchule 


gj 8 
g 2 
| :8 


preußiſche 
angehörige 
ußerhalb 


evangeliſch 
katholiſch 
ne 
katholiſch 
jüdiſch 


Preußen 


vo 
bon au 


Am Anfang des Sommer- | 
halbjahres ne = 222 102 96 | 15 

2. Am Anfang des Winter- | | 
halbjahres . [301] 4 |= 98 | 15 


204 | 105 


3. Am 1. Februar 1913 . 291 4 |- 


198 | 101 || 97 | 15 
I N [j 
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C. Turnen. 


Bericht, erſtattet vom Herrn Turn- und Vorſchullehrer Braun. 
I. Realgymnaſium mit Realſchule. 


SER Na P Durch ärztliches Atteft | Dirne ter | 
Klaſſe Stärke der Abteilung befreit Turnlehrer Sonena 
im Sommer | im Winter | im Sommer | im Winter | im Sommer im Winter 
T 7 
OT | 14 14 4 4 
UI 17253 | 16 140 | 3 l 12 4 l 15 N Braun Braun l T. Abt. 
on 22 J | 19 J 5 J | 7 J J J 
Una 31 29 U f 4\ S A Az \ 
Ib 10 41 | 9 32 ij 5 2 5 IN Dr. Hoffmann | Dr Hoffmann, j II. Abt. 
25 96 3 5 | | 
5 11 = h 422 i 8 10 17 ⁰ h Mütter) Miller ) II. Abt 
| 
| 
Ullla 2315 V Be || 31; 34 Prof. Ende Prof. Ende liy 
UIb . 11 84 1370 | gf” 1J mann mann J . 
. 
= i ei N 50 | a‘ 47 101 1 11 \ grof Klein S Lott V. Abt. 
7b 26 2 | 
Tal 2% 2028 2 || 
u 24 27 28 Sha Jauner! ner! ) Vi. Abt 
b 2 | 2 2 | | 
r 45 pr Hoff 841 VII. 2 
STH 29 53 229 46 T 4 10 5 j Dr Hoffmann VDR Lott j VIT. Abt. 
Sa. | 232 299 34 40 | 
Von der | 
Geſamtzahl — — 10,55 % 13,38% | 
der Schüler | | 


Bedauerlicherweiſe ift die Zahl der vom Turnen Befreiten, namentlich in den Oberklaſſen, ungewöhnlich groß. 
Es wäre zu wünſchen, daß nur bei ernftlichen körperlichen Gebrechen volle Befreiung nachgeſucht würde. Manche Schüler 
könnten vielleicht nur von beſtimmten Uebungen entbunden werden und durch die Teilnahme an den übrigen ihren 
Körper zu kräftigen fuen. 

Lehrſtoff. 

Durch Beſchluß der Fachlehrerkonferenz wurde der „Turnlehrplan für höhere Knabenſchulen“ 
von Profeſſor Dr. Weede, Lehrer an der Landesturnanſtalt zu Spandau, für unſere Anſtalten als 
maßgebend anerkannt. 

II. Vorſchule. 

Es beſtanden drei Turnabteilungen, von denen die J. Vorklaſſe wöchentlich zwei, die II. und III. 
Vorklaſſe wöchentlich je eine Turnſtunde hatten. Den Unterricht erteilten in der I. Vorklaſſe im Sommer 
Oberlehrer Dr. Hoffmann, im Winter Oberlehrer Dr. Petſchler, in der II. und III. Vorklaſſe Herr 
Zeichenlehrer Michaelis. Überſicht. 


Durch ärztliches Atteft 
vom Unterricht befreit 


im Winter. 


Stärke der Abteilung Turnlehrer 


Turnabteilung 


fi : : 5 14 i 
im Sommer | im Winter | im Sommer im Sommer | im Winter 


I. Vorklaſſe 41 | 4 1 1 Dr. Hoffmann] Petſchler 
11. Vorllaſe 4 4 1 £ l Michaelis 
III. Vortlaſſe 29 30 1 | 1 | 
111 | 112 3 5 
Von der Geſamtzahl der | | 
10 


Schüler 2,70 % | 4,46 % 
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Lehrſtoff. 
Der Unterricht umfaßt Ordnungs-, Frei- und Geräteübungen und Turnſpiele. 
J. Borklaffe. 
Erweiterung der Frei- und Ordnungsübungen. Leichte Hantel- und Holzſtabübungen, ver 
bunden mit Schrittſtellungen. Einführung in das eigentliche Geräteturnen. Turnſpiele. 
11. Vorklaſſe. 
Wiederholung, Befeſtigung und Erweiterung des Stoffes der III. Vorklaſſe. Turnſpiele. 
III. Vorklaſſe. 

Die einfachſten Ordnungs- und Freiübungen ſowie die einfachſten Verbindungen von Frei 
übungen an Ort. An den Geräten Übungen im Hang und Stütz. Turnſpiele. 

Durch Verfügung des Herrn Miniſters iſt auch an unſerer Anſtalt das „Zehnminutenturnen“ 
nach der fünften Unterrichtsſtunde an allen Tagen eingeführt worden, um nach der Sitzarbeit der 
Schulſtunden einen ausgleichenden Einfluß auszuüben. 

Turnſpiele. 

Die Spiele wurden in der Zeit vom 24. April bis 18. September an 13 Mittwochnachmittagen 
von 5 bis 6½ Uhr zum Teil am Strande und zum Teil auf dem Exerzierplatze abgehalten. Die 
Leitung der Spiele hatten die Herren Oberlehrer Genſichen, Oberlehrer Dr. Hoffmann, Zeichen— 
lehrer Michaelis und Vorſchullehrer Braun. 

Die Oberklaſſen (OL bis OIL) beteiligten fich mit 22,66 , die Mittelklaſſen (IIIa bis UIID) 
mit 39,31% und die Unterklaſſen (Va bis Vib) mit 44,74% an den Turnſpielen. Die durch 
ſchnittliche Teilnehmerzahl betrug 129. 

Am 4. November wurde mit den Spielteilnehmern zur Belohnung ein Turnmarſch in die 
Umgegend von Swinemünde gemacht. 

Auf dem am 25. Mai hier ſtattgefunden Turnlehrertage durften die Schüler der Oberklaſſen 
ihr Können im Schlagballwettſpiel zeigen, das ihnen volle Anerkennung ſeitens der anweſenden Fach 
lehrer einbrachte. 

Hoffentlich wächſt im kommenden Sommer die Zahl der Teilnehmer an den 
Turnſpielen im Intereſſe der guten Sache und zumal die Beteiligung den Schülern 
völlig frei geſtellt iſt. 

Die für jeden Tag vorgeſchriebenen Freiübungen wurden regelmäßig und nach einem 
beſtimmten Plan veranſtaltet. 

D) Verzeichnis der Schüler, welche im Laufe des Schuljahrs 1912/13 die Reifeprüfung beſtanden: 

. || | | | 

| Zeit und Ort Stand und Wohnort Jahre Gewählter Beruf 
Kouf. | auf dem 


Namen i En 
å der Geburt | | des Vaters Meale | mitt | (Studium) 


Nummer 
Ride. Nr. 


aymnaj.| Prima 
| 28. Auguft 1890 | Gärtuereibeſitzer a 
in NewStettin | ® Wolgaſt | | Arz 
| 4. März 1895 Reſtaurateur | auf 
| Ernft Otto Bluhme ) fa Anklam ev. i ee 8 Kaufmann 
3 23. Auguſt 1892 | T Nechtsanwalt | K 
Hans Conrad in Dresden : Dresden | Arzt 
4. Auguft 1894 | Ingenieur 
in Stettin — Finkenwalde 
17. Juni 1894 Regierungsſupernume— 
in Cammin i. P. N rar, Swinemünde | 
= i 10, Juni 1895 Güärtnereibeſitzer 
ein“ N 
Erich Rehbein“) in Swinemünde 2 Swinemünde | 
22. Januar 1895 Kaufmann T Fhenlnas 
| in Wolgaſt er. Wolaaſt | A ST 
5 f 24. März 1894 Kaufmann O 
Erwin Schmidt] in Stettin 2 Stettin Dffigier 
) Wurde von der mündlichen Prüfung befreit. 


Georg Fechner 


| 
j] 
| 
| 


Hans Kiepfe Arzt 


Werner Ramthun Kaufmann 


E 
Verſicherungsbeamter 


| Johannes Reichert | 
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4. Sammlung von Tehrmitteln. 
A. Lehrerbibliothek (verwaltet von Oberlehrer Dr. Hoffmann). 


Geſchenke und Überweiſungen. Vom sql. Bro vinzialſchultollegtum: Engel, Schiller als Denker. — 
Von Herrn Paſtor Büchſel: „Aus Pommern“; dem 36. Kongreß für Innere Miſſion in Stettin dargeboten vom 
Provinzialverein für Innere Miſſion — Von Herrn Hauptmann Crang: Braun, Das Oſtſeegebiet: Pleßmann, 
Jahrbuch der Naturwiſſenſchaften: Feldhaus, Ruhmesblätter der Technik. — Von Herrn Profeſſor Klein: Klein, 
Das Gerichtsverfahren gegen Hein den Löwen. — Von Herrn Oberlehrer Ludewig: Nowack, Amos und Hoſea. 
Schmiedel, Richard Wagners relig Weltanſchauung. Schmidt, Die Geſchichte Jeſu. Marx & Tenter, Hilfsbuch für den 
evangeliſchen Neligionsunterricht an höheren Schulen. Schwegler, Geſchichte der Philoſophie im Umwih. Braune, Gotiſche 
Grammatik. Paul, Mittelhochdeutſche Grammatik. Rouſſeau, Sur Les Spectacles, Lettre à M. D'Alembert, Tennyſon, 
Harold, a drama. Kannengießer, 300 ausgewählte Briefe Friedrichs des Großen. Außerdem ſchenkte Herr Ludewig noch 
eine Reihe von Schulbüchern. 

Von folgenden Verlagsanſtalten: Chriſtkanſen, Wolga ſt, Helwig, Das kranke Kind und das Seeklima. 
Führer durch die Inſel Üſedom. — Dieſterweg, Frankfurt a. Main, Prigge, Homers Odyſſee. Keſſelringſche 
Buchhandlung, Frankfurt a M., Liermann, Leſebuch für Oktava, Septima, Sexta. — Oldenbourg, Berlin 
und München, Fiſcher und Geiſtbeck, Erdkunde für Höhere Schulen, 5 Teile. — O. nelle & Meyer, Leipzig, Schmeil, 
Leitfaden der Botanik. Schmeil, Leitfaden der Zoologie, — Schirdewahn, Weißenfels, Woli, Klaſſiſches Leſebuch, 
2 Teile. Saraſin, Leipzig, Hausknecht, The English Scholar — Teubner, Leipzig, Oſtermann, Lateiniches, 
Übungsbuch, 4 Teile. Lateiniſche Satzlehre, bearbeitet don Müller und Michaelis. Blaſe und Reeb, Kleines Lateinifch- 
Deutſches Schulwörterbuch. — Velhagen K Klaſing, Bielefeld⸗Leipzig, Gedankenlyrik Goethes und Schillers. — 
Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle a. S., Neubauer, Lehrbuch der Geſchichte, 5 Teile. — Weidmann, 
Berlin, Dubislav & Boef, Methodiſcher Unterricht der franzöſiſchen Sprache. Dubislav & Bock, Kurzgefaßtes Lehr- und 
Uebungsbuch der engliſchen Sprache. — 

Zeitſchriften, Jahrbücher und Lieferungswerke: „Zentralblatt für die geſaute Unterrichtsverwaltung, in Preußen“: 
„Monatsſchrift für höhere Schulen“, hg. v. R. Köpke und A. Matthias „Zeitſchrift für Reform der höheren Schulen 
da. v. Lentz; „Pädagogiſches Archiv“, hg. v. Knabe und Dannemann. — „Deutſche Literaturzeitung“, hg. v. Hinneberg. — 
„Internationale Monatsſchrift“, hg. v. Max Cornicelius. — „Zeitſchrift für den evangeliſchen Religionsunterricht“, hg. von 
Fauth und Köſter. — „Hohenzollern-⸗Jahrbuch“, Forſchungen und Abbildungen zur Geſchichte der Hohenzollern in Brandenburg⸗ 
Preußen, hg. v. Paul Seidel. — „Geographiſche Zeitichrift“, hg. v. Dettner. — „Zeitſchrift für den phyſikaliſchen und 
chemiſchen Unterricht“, hg. von F. Poste. — „Aus der Natur“, hg. v. Schönichen. — „Unſer Pommerland“, — Fortſetzung 
von Grimm, Deutſches Wörterbuch, Allgemeine Deutſche Biographie, Roſcher, Ausführliches Lexikon der griechiſchen und 
römiſchen Mythologie; Korſchelt, Handwörterbuch der Naturwiſſenſchaften. 

Eine Reihe anderer fachwiſſenſchaftlicher Zeitſchriften werden durch einen mit der Bibliothek des Lyzeums verabredeten 
Austauſch zugänglich. 


Neuauſchaffungen. Unterrichtsweſen und Pädagogik. Benutzungsordnung für die Königliche Univerſitäts⸗ 
Bibliothek in Greifswald. — Horn, Führer durch das höhere Unterrichtsweſen in Deutſchland. — Reinhardt, Die ſchriftlichen 
Arbeiten in den preußiſchen höheren Lehranſtalten. — Rethwiſch, Jahresberichte über das höhere Schulweſen. — Schwochow, 
Die Schulpraxis. — 

Religion, Fittbogen, Die Probleme des proteſtantiſchen Religionsunterrichts an höheren Lehranſtalten. 

Deulſch. Chamberlain, Goethe. v. d. Hellen, Regiſter zur Jubiläumsausgabe von Goethes ſämtlichen 
Schriften. — 

Latein. Menge, Repetitorium der lateiniſchen Sprache und Syntax. — Michaelis, Welche Förderung kann 
der lateiniſche Unterricht an Reſormſchulen durch das Franzöſiſche erfahren? — Wulff, Der lateiniſche Anfangsunkerricht 
im Frankfurter Lehrplan 

Franzöſiſch. Bebernitz. Neubildungen und Neuerſcheinungen der franzöſiſchen Sprache. Daudet, Numa 
Roumestan, — Jolt Tambour! Das franzöſiſche Volkslied, hg. v. Ewers und Henry. — Klöpper, Franz. Reallexikon. — 
Lamartine, Jocelyn. — V. Hugo, La lögende des 8. 

Engliſch. Klöpper, Engliſches Reallexikon. — Belant, London. 

Geſchichte. Dollen, Streifzlige durch Pommern (Swinemünde und Wollin). — Gregorovius, Wanderjahre in 
Italien. — as, Pommerſche Sagen. — Baltiſche Studien. — Hampe, Deutſche Kaiſergeſchichte in der Zeit der Salier 
und Staufer Die Werte Friedrichs des Großen, von Volz. 

Erdkunde. Schmitburg, Die Entſtehung der Erde. — 

Mathematik. v. Flotow, Einleitung in die Aſtronomie — Hercher, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 
zum Gebrauch an Gymnaſien. — Hercher, Lehrbuch der Geometrie. — Claſen und Bach, Aufgabenſammlung im Anſchluß 
an Herchers Lehrbuch der Geometrie. — 

Phyſit. Hahn, Phyſikaliſche Freihandverſuche. — 

Fechten. Kufayl, Der Fechtſport. — 
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B. Schülerbibliothel (verwaltet von Oberlehrer Müller J). 
Neuanſchaffungen. Alberti Sittenfeld, Die Eroberung der Erde. — Arminius, Und ſetzt ihr nicht das Leben ein. — 


Berthold. Aus Tertia und Secunda. — Burkhard, Chronik der Inſel Uſedom, — Bechſtein-Gaedertz, 300 Bildniſſe und 
Lebensbeſchreibungen berühmter Deutſcher Männer. — Graf Bernſtorff, Im bunten Rock). — Bernſtorff, Auf großer 
Fahrt. — Biedenkapp, Durch Wille zum Erfolg. — Brandt, Das Ruſſenjahr 1812. — Berthold, Luſtige Gymnaſial⸗ 
geſchichten. — Deecke, Landeskunde von Pommern. — Eulenſpiegel ). — Foß, Marinekunde. — Frommel, Aus dem unterſten 
Stockwerk s). — Felde, Das Aſtoria-Abenteuer. — Hedin, Von Pol zu Pol III. — Haldane, Universities and National 
Lite). — Heck, Lebende Bilder a. d. Reich der Tiere 7). — Haas, Was uns die Steine erzählen. — Höcker, Andreas 
Hofer und der Tirolerkrieg. — Höcker, Theodor Körner. — Höcker, Arnold v. Winkelried. — Heymann, Aus deutſchem 
Schrot und Korn 1870/71. — Holleben, Seehelden und Seeſchlachten Jugendfreund, neuer deutſcher. — Knabenbuch, 
Deutſches XXV. — Kranz, Die Umgegend von Swinemünde. — Kühn, ydliz. — Kühn, Scharnhorſt. — Köppen, 
Hohenzollern und Brandenburg. — Kühn, Der Burggraf von Nürnberg. — Köppen, Blücher. — Kühn, Derfflinger. — 
Kühn, Nettelbeck. — Köppen. Das alte Ordensland. — Kühn. Ferdinand v. Schill. — Kern, Unter der Klaue des Drachen. — 
Kamerad, Der gute XXVI Knabenbuch, Deutſches XXVI. 

Knötel, Im Kampf um die Heimal. Lilieneron, Kriegsnovellen“ 

Flottenbuch. Leberecht, Luftfahrten im Frieden und im Kriege. 


Schluchten des Balkan; Vermächtnis des Inka; Der 


Schatz im Silberſee. — Matthias, Meine Kriegserinn gen. — Meinhold, Wilhelm II. 25 Jahre Kaiſer und König. — 
Nautikus, 1912 Jahrbuch für Deutſchlands See⸗Inter — Nover, Wilhelm Tell; Hermann der Cherusker. — Nord- 
haufen, Jungdeutſchland 1813. — Reichs-Marine. 

Geſchichten. — Rostuetſcher, Deutſchlands Herz im Frühling 1913. — Seeſtern, Unter der Kaiſerſtandarte. — v 

Vom Seekadetten zum Seeoffizier Schulze, Brigg und Bark. — Speck, Der Joggeli ). — Sonnenburg, Der Hirten⸗ 
lnabe vom Speſſart; Der Kapitän von Weſterland; Der ſchwarze Herzog. — chrader, Frledrich der Große. — Saager, 
Blüchers Briefe an ſeine Frau. — Stöwer, Kaiſer Wilhelm II und di . — Strauch, Aus einer reichsunmittelbaren 
Herrſchaft in die Frunzoſenzelt. — Spiegel, Kriegsbilder aus Ponape. — el, Die Flagge. — Treller, Der letzte vom Admiral. 

v. Tunkel, Schiffahrt und Seeweſen. — Tanera, Die Befreiungskriege 1813—1815. — Univerſum, XXXIII. — Vorreiter, 
Jahrbuch der Luftfahrt 1912. — Weyer, Taſchenbuch der Kriegsflotten 1912. — Kronprinz Wilhelm, Aus meinem Jagd- 


tagebuch. — Werner, Der Peter v. Danzig. — Würdig, Friedrich Wilhelm I -— Weltpanorama XII. — Weyer, Tajchenbud) 
der Kriegsflotten 1913. — Das Zeppelinbuch für die deulſche Jugend. 


C. Kunſtſammlung (verwaltet von Proſeſſor Endemann). 

Auſchaffungen: Fortgeſetzt die Anſchaffung des Lieferungswerkes „Die Galerien Europas“, Gemälde hauptſächlich 
alter Meiſter in den Farben der Originale, Jahrgang 1912. — Beendet die Anſchaffung des Lieferungswerkes „Der ſchöne 
Menſch“, zu dem auch zwei Wechſelrahmen bezogen wurden. 

Neu angeſchafft wurden die Bilder zu Goethes „Hermann und Dorothea“ nach den Gemälden von A. v. Ramberg 
und die Bilder zu Homers Odyſſee von Bonaventura Geneli (Verlag von Walter Seifert in Stuttgart). Neu angeſchafft 
wurde außerdem die erſte Lieferung der „Porträtgalerie“ der Scemannſchen Wandbilder. 

Ueberwieſen wurde der Kunſthammlung von der Schülerbibliothet des Realgymnaſlums das Wert „Deutſche Gedenk⸗ 
9 aus dem Verlag von Herzig mit der Beilage von fünfzig Kunſtblättern mit Darſtellungen aus der vaterländiſchen 
Geſchichte. 


Geſchenke: Der Unterprimaner Kindt ſchenkte in dankenswerter Weiſe der Kunſtſammlung eine Reihe ſelbſt⸗ 
entworfener Aquarellbilder mit Darſtellungen zumeift aus der Umgebung von Swinemünde. 


D. Anſchauungsmittel (verwaltet von Profeſſor Klein), 

Baldamus, Karte des 19. Jahrhunderts, 1. Teil und von derſelben Karte 2. Teil. Lehmann, Geogr. 
Charatterbilder, „Die Partngchklamm“. Lehmann, Kulturhiſtor. Bilder, „Germanenbekehrung“. Loh meyer, Hift. Bilder, 
„Die Gotenſchlacht“ und „Blücher“. Geiſtbeck & Engleder, 1. Die rauhe Alp, 2. Der Harz, 3. Der Thüringerwald mit der 
Wartburg, 4. Südbayriſches Hochmoor. 


E. Botaniſche und zoologiſche Sammlung (verwaltet von probandus Dr. Mülle. 1). 


Geſchenke: Eine Gabelweihe von Herrn Oberamtmann Nicolai, — Ein Weſpenneſt vom Quartaner J. Neumann. 
— Eine Eisente vom Oberſelundaner Erdmann. — Ein Säger vom Quintaner Noebel = 
Auſchaſfungen: Ein gutes Mikroſtop. — Eine größere Anzahl mitroſtopiſcher Präparate, Präparatengläſer, 


Deckgläſer, Objektträger und andere Inſtrumente filr mikroſkopiſche Unterſuchungen. 


F. Phyſikaliſche Lehrmittelſammlung (verwaltet von Profeſſor Ladewig), 
Augeſchaſft wurden: Zwei kleine hydroſtatiſche Wagen mit Gewichtsſätzen; Apparat zum Nachweis des Druck⸗ 
abfalles in einer Röhrenleitung; Mariotteſche Flaſche; Spiralſedern; Drehſchemel; großer Demonſtrationskreiſel; Federwagen; 


+) bis 7) Geſchenke an die Schüllerblicherel: 1) vom Verwalter, *) vom Sextaner Klaembt, ) und 9) vom Quintaner 
Vollmann, ) vom Verſfaſſer, ) vom Oberſekundaner Roſe, ) vom Herrn Miniſter. 
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Demonſtrationsbarometer nach Kolbe; elaſtiſche Kette für Wellenverſuche; Drähte fitr Widerſtandsmeſſungen; einfacher Walzen- 
rheoſtat; Kryophor; Platin-Silberplattierung für Metallthermometer: Retortenhalter nach Schellbach; Glashähne; Stell- 
ſchrauben; Farbſtoffe. 
6. Chemiſche Sammlung (verwaltet von Oberlehrer Gothe). 
Ergänzung von Chemikalien und Gerätſchaften. Angeſchafft wurden: Zwei Ozonröhren. 
H. Auſchaffungen von Lehrmitteln für den Zeichenunterricht (verwaltet von Zeichenlehrer Mich aelig). 

R Nenanfchaffungen: Mehrere Vaſen, Kannen, Töpfe, Gläſer, ein Ulanen-Czapla, ein altes Buch, ein Leuchter, 
ſechs Holz- und Glasperlenketten, ein Zweig Buchenlaub (präpariert), 5 Steinzeichnungen. 


An die Eltern und Pflegeeltern unſerer Schüler. 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 3. April vormittags 8 Uhr mit der 
Andacht in der Aula. 

Die Ferienordnung iſt vom Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium folgendermaßen fejtgefegt worden: 

1. Pfingſtferien: Schluß des Unterrichts: Freitag, den 9. Mai, 
Beginn: Freitag, den 16. Mai, 
2. Sommerferien: Schluß: Donnerstag, den 3. Juli, 
Beginn: Dienstag, den 5. Auguſt. 
3. Herbſtferien: Schluß: Donnerstag, den 2. Oktober, 
Beginn: Freitag, den 17. Oktober. 
4. Weihnachtsferien: Schluß: Dienstag, den 23. Dezember, 
Beginn: Mittwoch, den 7. Januar 1914. 
5. Schluß des Schuljahres: Donnerstag, den 2. April 1914. 

Die Aufnahmeprüfung findet am Mittwoch, den 2. April, vormittags von 8 Uhr ab, ſtatt. 
Es ſind vorzulegen: 1) der ſtandesamtliche Geburtsſchein, 2) der Taufſchein, 3) der Impfſchein 
bezw. Wiederimpfſchein, 4) ein Abgangszeugnis von der bereits beſuchten Schule, andernfalls ein 
Zeugnis über Betragen und Vorbildung. 

Zu Beginn des neuen Schuljahrs wird die vom Königl. Provinzial⸗Schulkollegium heraus- 
gegebeue neue allgemeine Schulordnung den Schülern eingehändigt werden. Eltern und Penfions- 
geber werden gebeten, ſich mit ihren Beſtimmungen hinreichend vertraut zu machen. 

Auf Grund einer Verfügung des Herrn Miniſters werden folgende Erlaſſe vom 8. März und 
21 September hier zur Kenntnis gebracht. 

I. Die Kinematographentheater haben neuerdings nicht nur in den Großſtädten, ſondern auch in kleineren 
Orten ſolche Verbreitung gefunden, daß ſchon in dem hierdurch veranlaßten übermäßigen Beſuche ſolcher Veranſtaltungen. 
durch den die Jugend vielfach zu leichtfertigen Ausgaben und zu einem längeren Verweilen in geſundheitlich 
unzureichenden Räumen verleitet wird, eine ſchwere Gefahr für Körper und Geiſt der Kinder zu befürchten iſt, 
Vor allem aber wirken viele dieſer Lichtbildbühnen auf das ſittliche Empfinden dadurch ſchädigend ein, daß ſie unpaſſende 
und grauenvolle Szenen vorführen, die die Sinne erregen, die Phantaſie ungünſtig beeinfluſſen und deren Anblick daher auf 
das empfängliche Gemüt ebenſo vergiftend einwirkt, wie die Schmutz⸗ und Schundliteratur. Das Gefühl für das Gute und 
Böſe, für das Schickliche und Gemeine muß fich durch derartige Darſtellungen verwirren, und manches un verdorbene 
kindliche Gemüt gerät hterdurch in Gefahr, auf Abwege gelenkt zu werden. Aber auch das äſthetiſche 
Empfinden der Jugend wird auf diefe Weiſe verdorben, die Sinne gewöhnen fih an ſtarke, nervenerregende Eindrücke, und 
die Freude an ruhiger Betrachtung guter künſtleriſcher Darſtellungen geht verloren. 

Dieſe beklagenswerten Erſcheinungen machen es zur Pflicht, geeignete Maßregeln zu treffen, um die Jugend gegen 
die von ſolchen Lichtbildbühnen ausgehenden Schädigungen zu ſchützen. Hierher gehört vor allem, daß der Beſuch der 
Kinematographentheater durch Schüler und Schülerinnen ausdrücklich denſelben Beſchränkungen unterworſen wird, denen nach 
der Schulordnung auch der Beſuch der Theater, öffentlichen Konzerte, Vorträge und Schauſtellungen unterliegt. Auch muß 
die Schule es fih angelegen fein laffen, die Eltern bei gebotenen Gelegenheiten durch Warnung und Belehrung in geeigneter 
Weiſe auf die ihren Kindern durch manche Kinematographentheater drohenden Schädigungen aufmerkſam zu machen. “) 


*) Andrerſeits unterläßt es die Schule aber auch nicht, auf geeignete Vorführungen der Lichtbildertheater, namentlich 
folche geſchichtlichen oder naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, empfehlend hinzuweiſen. 
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II. Die Gefahren, die durch die überhand nehmende Schundliteratur der Jugend und damit der Zukunft 
des ganzen Volkes drohen, find in den letzten Jahren immer mehr zutage getreten. Neuerdings hat fich wieder mehrfach 
gezeigt, daß durch die Abenteurer, Gamers und Schmutzgeſchichten, wie fie namentlich auch in einzelnen illustrierten Beite 
ſchriſten verbreitet werden, die Phantaſie verdorben und das ſittliche Empfinden und Wollen derart verwirrt worden ift, 
daß fich die jugendlichen Leſer zu ſchlechten und ſelbſt gerichtlich ſtrafbaren Handlungen haben hinreißen laſſen. Die Schule 
hat es auch bisher nicht daran fehlen laſſen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes Übel zu bekämpfen und alles 
zu tun, um bei den Schi Schülerinnen das rechte Verſtändnis für gute Literatur, Freude an ihren Werken zu 
wecken und dadurch die ſittliche Feſtigung in Gedanken, Worten und Taten herbeizuführen. In fait allen Schulen finden 
fich reichhaltige Büchereien, die von den Schülern und Schülerinnen koſtenlos benutzt werden können. Aber auch die Schule 
iſt machtlos, wenn ſie von dem Elternhauſe nicht ausreichend unterſtützt wird. Nur wenn die Eltern 
in klarer Erkenntnis der ihren Kindern drohenden Gefahren und im Bewußtſein ihrer Verantwortung die Leſeſtoffe ihrer 
Kinder, einſchließlich der Tagespreſſe, ſorgſam überwachen, das verſteckte Wandern häßlicher Schriften von Hand zu Hand 
verhindern, das Betreten aller Buch- und Schreihwarenhandlungen, in denen Erzeugniſſe der Schundliterakur feilgeboten 
werden, ſtreng verbieten und ſelbſt überall gegen Erſcheinungen dieſer Art vorbildlich und tatkräftig Stellung nehmen; nur 
dann ift Hoffnung vorhanden, daß dem llbel geſteuert werden kann. Bei der Auswahl guter und wertvoller Bücher wird 
die Schule den Eltern wie auch den Schitlern und Schillerinnen ſelbſt mit Rat und Tat zur Seite ſtehen und ihnen die- 
jenigen Bücher angeben, die fich für die Altersſtuße und fir ihre geiſtige Entwicklung eignen. Zu dieſem Zwecke werden es 
jich die Lehrer und Lehrerinnen gern angelegen ſein laſſen, fich über die in Betracht kommende Jugendliteratur fortlaufend 
zu unterrichten. Das in dem Weidmannſchen Verlage zu Berlin erſchienene Buch des Direktors Dr. F. Johannesſon: 
„Was ſollen unſere Jungen leſen?“ wird den Schülern und auch den Schülerinnen wie deren Eltern als zuverläſſiger Weg⸗ 
weiſer dabei dienen können. 


Auch der Verlauf des jetzt zu Ende gehenden Schuljahres hat wieder gezeigt, daß unſere 
Schüler unbedingt ſchon im Sommerhalbjahr ihren Pflichten eifriger nachkommen müſſen. Nur dann 
wird ihnen die Arbeit im Winterhalbjahr nicht zu ſchwer werden, und fie werden vor Mißerfolgen 
eher bewahrt bleiben. Das gilt für alle Klaſſen, insbeſondere aber für diejenigen Stufen, wo, wie 
in der Unterſekunda, ein beſtimmter Abſchluß erzielt werden fol*). Die Ergebniſſe der Reifeprüfung 
entſprachen ebenfalls nicht ganz den Erwartungen, und auch hierfür liegt der Grund darin, daß die 
Schüler zu ſpät anfangen, mit der erforderlichen Beharrlichkeit zu arbeiten, und daß ſie von früher her 
etwa vorhandene Lücken nicht rechtzeitig und gründlich genug ausfüllen. Im Intereſſe der Schüler 
und ihrer Eltern bitte ich deshalb ebenſo herzlich wie dringend, daß das Lehrerkollegium in ſeiner 
wahrlich nicht leichten Aufgabe, die Jugend zur Arbeitſamkeit und Strebſamkeit zu erziehen, vom Eltern⸗ 
hauſe und den Penſionen hinreichend unterſtützt wird. Es würde dem Unterzeichneten ebenſo wie dem 
Lehrerkollegium ein ſchöner Lohn ſein, der Anſtalt aber zur Ehre gereichen, wenn nur tüchtige, brauchbare 
Menſchen aus ihr ins Leben hinausträten, die ihren Mann ſtehen könnten. Möge das Jahr 1913 
mit ſeinen vielen Gedenktagen an Preußens große Zeit unſere heutige Jugend veranlaſſen, ſich ihrer 
Ahnen würdig zu erweiſen! 


Der Direktor des Nealgymnaſtums mit Nealſchule. 


Prof. Salau. 


, Nachhilfeunterricht darf nur mit Genehmigung des Klaſſenleiters genommen werden. In letzten Vierteljahr 
damit zu beginnen, ift nicht zuläſſig, ausgenommen, wenn ein Schüler durch längere Krankheit in ſeinen Leitungen 
bedenklich zurückgegangen iſt. 


